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Internationale sozialistische Abriistungs - AttionKamps der Tertilarbetter von

Friedel und Mistel .
Mährisch - Ostrau , 4. März . , ( Tsch .

P. - B. s Da di « Verhandlungen über « inen neue »

Kollektivvertrag ergebnislos verliefen , ist in der

Textilindustrie von Friedel und Mistek « in ver¬

tragsloser Zustand «iugetretrn . Di « Textilindu¬

striellen setzten neue Arbeitsbedingungen fest , von

denen di « Arbeiterschaft behauptet , daß sie ein «

Löprozentig « Lohnherabsetzung darstellen und

deshalb nicht angenommen wurde . Ein « Deputa¬
tion der Textilarbeiterschaft vereinbarte heut «
mit der Textilsektion des nordmahrisch -schlesi »
scheu Jnduftriellenverbandes , über den neue «

Kollektivvertrag am Freitag neuerlich zu Ver¬

handeln . Inzwischen aber brach in der Textil¬
fabrik Jofef Elzer in Mistek , di « gegen 500

Arbeiter beschäftigt , der Streik aus . Die

Arbeiterschaft fühlt sich an de « Kinderzulage «

verkürzt . Es besteht di « Befürchtung , datz di «

Streikbewegung auch ans di « anderen Textilbe¬
triebe übergreifen wird .

Englands iunerpolttWe Knie .
London , 4. März . Das liberal « Blatt

„ News Ehroniele " schreibt , datz di « Schwierigkei¬
ten der heutigen politischen Laa « in Großbritan¬

nien derart beschaffen seien , datz di « Krise in

jedem Augenblick ihre » Höhepunkt erreichen und

datz « s zu neuen allgemeinen Wahlen komme «

könne . Das Blatt glaubt , datz es dazu in Groß¬
britannien zu Begin « des Sommers kommen

dürfte .

llm den Panzerkreuzer B.
Ergebnislose Verhandlungen

der Sozialdemokraten mit der Reichsregierung .

Berlin , 4. März . (Eigenbericht . ) Die Ver¬

handlungen zwischen der Sozialdemokra¬
tie uiW « n Vertretern der Regierung
haben bis zum späten Wend noch immer zu
keinem Ergebnis geführt . Der Hauptgegen -
staitd des St « itss ist die erste Rate vom

Panzerkreuzer B. Die Sozialdemokratie
ist sich bewußt , daß die durch den Auszug der

Deutschnationalen und Nationalsozialismen, ent¬

standene Mehrheit von Sozialdemokrat «^ uiid

Kommunisten nur eine S ch e i n m e h r h e i t

darstellt und daß die cigentkiche ReichstaKyiehr -
heil , die auS bürgerlichen Parteien bcsschi, den

Wehretat unverändert lassen und auch den neuen '

Panzerkreuzer bauen will . Aus dieser Tatsache
zieht die Sozialdemokratie die Schlußfolgerung ,
daß die K 0 st c n für den Panzerkreuzer von

denen getragen werden sollen , die ihn zu bauen

wünschen , das heißt also , daß durch einen ent¬

sprechenden Zuschlag a u f d i e Besitz -
steuern die Wtittel dazu aufgebracht werden

sollen .
Bei diesen « Streit ist es vor ollem die

Deutsche Bolksvartci , die zwar olles be¬

willigen will , was der Reichswehrminister Mur

immer verlangt , dagegen bei der Ausbringung
der Mittel die besitzenden Klassen mög¬
lichst verschonen will . Die Polkspartei hat
schon bei zahlreichen anderen Gelegenheiten poli - !
tische Krisen herbeigeführt , und stets war die Ur -

fache darin zu suchen , daß sie die zahlungsfähigen
Kreise davor bewahren wollte , nach ihrer Lei¬

stungsfähigkeit zam Staatsetat herangezogen zu
werden . Auch diesmal scheint sie es auf eine

Krise ankommen zu lassen , obwohl sie
noch den Erfahrungen der letzten Monate wissen
muß , daß sie bei etwaigen Neuwahlen
von den Nationalsozialisten au fge -
rieben würde .

Die jetzigen Verhandlungen drehen sich auch
uni sozialpolitische fragen . Auch hier

hindert die Rücksichtnahme aus die besitzenden
Klaffen die bürgerlichen Parteien daran , ' den

Sozialdemokraten die erforderlichen Zugcftand -
nissc zu machen .

Die Beratung des Etats des Reichswehr¬
ministeriums im Ausschuß wird am Samstag
beginnen . Selbst wenn über einige Streitpunkte
bis dahin eine Einigung erzielt werden sollte, '
so wird doch wahrscheinlich erst in der nächsten
Woche das Gesamtergebnis der Verhandlungen
Vorlieben .

Die . sozialdemokratische Rcichstagsfraktion
trat heute nicht , zusammen , da alles noch in

Schwebe ist. und Beschlüsse daher sticht gefaßt
werden konnten .

von den belgischen

Brüssel , 4. März . ( Tsch. P. - B. ) Der Vor¬

stand der sozialistische « Partei in Belgien hat mft

41 gegen 4 Stimmen ein « Resolution angenom¬

men , in der di « sofortige Einleitung
einer internationalen Aktion aller sozialistischen

Parteien zugunsten des Friedens und gegen

den Krieg empfohlen und die Forderung nach

Genoffen gefordert .
sukzessiver Abrüstung mit der Ten¬

denz der allgemeinen Abrüstung

ausgesprochen wird . Ferner verlangt di « Reso¬
lution die sofortig « Herabsetzung der

belgischen Rüstungen und ein « Herab¬

setzung der aktiven Militärdienst¬

zeit in Belgien auf sechs Monat « .

Zum Moskauer SdiandprozeB .
Von Theodor D a n.

Die Moskauer ' Zeitungen vom 27 . Fe
bruar bringen endlich den Text der Anklage¬
schrift gegen das sogenannte „ Unionsbüro des

Zentral - Komitees " der sozialdemokratische «
( menschewistischen ) Partei . Alle schlimmen Er¬

wartungen werden durch die grenzenlose Ver¬

logenheit und Unverschämtheit dieses Doku¬
ments übertroffen . Ein Ding der Unmöglich¬
keit ist es , alle die Lügen und Verleumdungen ,
von denen diese Anklageschrift trieft , im Rah¬
men eines Artikels zu entlarven und gebüh¬
rend zu charakterisieren . Ich muß mich damit

begnügen , die krassesten Beispiele anzuführen .
Die ganze Anklage geht von der Behaup¬

tung aus , daß im Jahre 1428 in der takti¬

schen Einstellung unserer Partei eine grund¬
sätzliche Wendung vollzogen fei — zur „ Schäd -
lingsaicheit " und zur Politik der wirtschaft¬
lichen Desorganisation des Landes und der

imperialistischen Intervention . Es gibt aber

unbestreitbare Tatsachen , die beweisen , daß
diese angebliche taktische Wendung unserer
Partei nichts als eine dreiste Erfindung der

Tfchekisten ist . Noch im April 1929 wurden

z. B . von der Zentrale unserer Partei Thesen
über die nationale Frage in der Sowjetunion
angenommen und veröffentlicht (deutsch , fran¬
zösisch und englisch in der „ Internationalen
Information " ) , die ihren , an die Arbeiter
aller Nationen gerichteten Rat — sich von

allen separatistischen Bewegungen fernzuhal¬
ten — eben dadurch begründeten , daß in den

gegebenen Verhältnissen der Separatismus
wirtschaftliche Gefahren und noch mehr Ge¬

fahren der Konter - Revolution und der impe¬
rialistischen ' Intervention in sich birgt . Im
nächsten Jahre ( Mai 1930 ) hat eine Resolu¬
tion der Exekutive der SAJ , an deren Zu¬
standekommen ich selbst , als Vertreter unserer
Partei , eifrig mitgearbeitet habe , diesen unse¬
ren Standpunkt im vollen Maße bekräftigt ,
indem sie allen afftliierten Parteien vorge¬

schrieben hat , in ihrem Kampfe für die natio¬

nalen Rechte alles zu vermeiden , was zur
wirtschaftlichen Desorganisation , zum Bürger¬
krieg , zu Bündnissen mit konterrevolutionären

Kräften oder „ zu irgend welchen Formen
einer Intervention gegen die Sowjetunion "
führen könnte .

Diese unbestreitbare Tatsache , diese klare

und eindeutige Einstellung unserer Partei ,
wie d^r Internationale , hindert die Lügner
des GPU , den Prokurator und den Obersten
Gerichtshof mcht , nicht nur unsere Partei ,
nicht nur die „deutschen Sozialfascisten " , die

„französischen Sozial - Puankaristen " , die

„ Austro - Marxisten " und die „ Verräter des

Sozialismus in Polen " (s. „ Prawda " , d. 28 .

Februar ) , sondern die gesamte Sozialistische
Arbeiter - Internationale des Verbrechens der

Begünstigung der „Schädlingsarbeit " und der

imperialistischen Intervention zu beschuldigen ,
wobei der bekannte Renegat Saßlawsky (siehe
ebendaselbst ) dem Vorsitzenden der Interna¬
tionale , Gen . Vandervelde ausdrücklich droht ,

daß auch er , Vandervelde , noch „ an die Reihe
kommt " ! Danach können die Millionen Arbei¬

ter , die zur SAJ gehören , verstehen , wie gren¬

zenlos dre Verlogenheit und die Unverschämt¬
heit der Stalinschen Henker und Lakaien

denen gegenüber ist , die in ihre Hände geraten
sind und denen der Mund zur Erwiderung
verstopft ist . Wird doch schon so ein Mensch ,
wie Rjasanow , in den „ stürmischen Protest¬
resolutionen ", die jetzt den Arbeitern ■aufge¬
zwungen werden , nicht anders als „ Verräter "
gebrandmarkt !

Nehmen wir ein anderes Beispiel . Ge¬

rade in Verbindung mit der glatt vom GPU
erfundenen „taktischen Wendung " unserer
Partei im Jahre 1928 , soll in demselben
Jahre von Gromann , Scher , Guinsburg und

anderen Leuten , die, wie schon mehrmals
betont wurde , vor zehn und mehr Jahren au « ,

unserer Partei ausgetreten sind , das „ Unions¬
büro des ZK der Sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei Rußlands " gegründet worden sein .

Tusmg der Bergarbeiterinlernationale
über Arbeitszeit und Ueberftundeu .

Amsterdam , 4. März . ( Tsch. P. - B. ) f Die

Bergarbeiter - Internationale - hielt gestern unter

dem Vorsitze ihres Sekretärs Delattrö - Bel -

gien eine Sitzung ab, zu der die Vertreter

Deutschlands , England ^ - Frank¬

reichs , der Tschechoslowakei , Oester¬
reichs und Hollands erschienen ivaren . Tie

Sitzung diente der Beratung des K 0 nven -

tionsentwurfes über die Arbeits¬

zeit ' in den Bergwerken , der auf die Tagesord¬
nung der am 28 . Mai in Genf stättfindenden In¬
ternationalen Arbeitskonferenz gesetzt wird .

Gegen diesen Entwurf wurden verschiedene
Bedenken geltend gemacht . Uebereinstimmung
bestand darüber , daß an Stelle der im Entwurf

vorgesehenen Arbeitszeit von 7 ' Stunden Mi¬

nuten täglich « ine moximple Arbei ts .

von 7 Stunde . - » verlangt werden muß . Fer¬
ner dürft die H ö ch st . g r e n z e für die innerhalb
eines Jahres - zu leistenden Ueberstunden nicht
180 , sondern 60 Stunden pro Mann be¬

tragen .

Dieft auf eine Abänderung des bisherigen
Konventionsentwurfes abzielenden Wünsche der

Bergarbeiter - Internationale bildeten am gleichen

Tage noch den Gegenstand einer gemeinsamen
Beratung der Bergarbeiter - Inter¬
nat ionale und des Vorstandes des

Internationalen Gewerkschafts¬
bundes . Hiebei ergab sich, datz letzterer der

Forderung der Bergarbeiter - Internationale nach

Einführung der siebenstündigen Arbeitszeit nicht
b eipflichten kann , in der Erwägung , daß für
eine solche Forderung die in der i u t c r natio¬

nalen Arbeitskonferenz erforderliche

Zwe idritte Im ehr he i t nicht zu erhal -
t - e n sein wird , fo daß auf diese Weise der ganze

Konventionsentwurf zumi Scheitern , gebracht wer¬

den konnte . Der Vorstand der Dergarbeiter - Ju -
ternaNonalc erklärte sich schließlich bereit , seinen
Standpunkt noch einmal zu überprüfen . Auf einer

für Anfang April nach Brüssel einbe¬

rufenen Sitzung seines Vorstandes soll dann der

Standpunkt der Bergarbeiter - Internationale end¬

gültig formuliert werden .

Der 4 . März
ist in stillem und , wie wir hoffen , würdigem
Gedenken zum . zwölften Male vorübergegangen .
Deutschnationale , die an dem Zustandekommen
der gigantischen Demonstration vom 4. März
1919 keinen Anteil hatten , Hakenkreuzler , di «

dazumal keinen Mann auf die Beine gebracht
hätten und sich der Sozialdemokratie aichanaien ,
benützen den Gedenktag an die Märtyrer unseres
Kampfes zu parteimäßiger Agitation . Die Sozial¬
demokratie hat es vermieden , den 4. ' März zu
einem „ nationalen " Trauertag in aller Form zu
stempeln , weil sie weder in Gemeinschaft mit

jenen , geraten möchte , die scheinheilig die Toten
des 4. März beklagen , aber dem Arbeitermord
großen Stils das Wort reden , noch diese » Natio¬

nalisten Gelegenheit geben will , eine große Sache
und ein erhabenes Gedenken durch laute , völker¬

verhetzende Demonstrationen zu entweihen .
Wir haben die Toten des 4. März —

Kämpfer für dos Recht der Selbstbestimmung der

Nationen , friedliche, ' waffenlose Demonstranten
für die Menschenrechte schlechthin , Opfer eines

Systems , das gegen die Gewalt der Idee die

Idee der Gewalt ins Treffen führt — wir haben
dfese Blutzeugen unseres Pimpfes eingeschloffen
in das ehrende Gedächtnis , das wir den März¬
gefallenen von 1848 , das wir im Symbol der

Märzopfer als Revolutionsopfer allen Märtyrern
der freiheitlichen Sache bewahren . Es war nicht
itzt Sinne der . . Demonstranten vom 4. März ,
Böllerhaß zu stien , sondern durch die Zuerken¬
nung gleichen Rechtes an alle Nationen den

Weg zum ewigen Bölkerfrieden zu

biichreiten . Es war nicht ' in ihrem Sinne, , mit

Waffengewalt und mit den alten Mitteln deS

Militarismus eine gerechte Sache zu vertreten

Hmn sie gingen wafftnlos und ohne eine andere

Absicht als die der friedlichen Demonstration
Zehntausenden aus die Straße . ; Wir ehren sie
am besten , wenn wir uns bewußt bleiben , für
chelches ' Ziel und für tvelche Idee sie starb : »,
wenn wir mit aller Kraft dafür wirken , daß
wir diesem Ziel — dem friedlichen und freien
Zusammenleben der Völker — nähcrkommen . .
Wir lehnen es ab . an der Seite der Jung und

Krebs , die den FaftismuS verherrlichen , der die

Blutopfer der sozialistischen Arbeiterschaft nach

Hekatomben mißt , die Gesinnungsgenoffen des

mörderischen HitlerfaicismuS sind , an der Seite
der Gegner der Demokratie , der ' freien Mei ¬

nungsäußerung und der Meirschenrechte die Opfer
des 4. März zu feiern . Das Jahr 1919 hat ja
noch mehr Arbeiterblut erfordert , als das am
4. März 1919 vergossene . Als die Revolte der

Münchner Arbeiter niedergeworfen wurde und
die Bestie Militarismus aus den Reihen des

deutschen Proletariats ihre Opfer holte , als

iHorchy das ungarische Proletariat mit blutiger
Hand bändigte , als die Weihen Garden in Finn -

' land und im Baltikum mit Unterstützung ) deut¬

scher Freischärler die Arbeiterschaft terrorrsienen
und hunderte Proletarier ermordeten , jubelten
die Nationalisten in unserem Lande diesen Mor¬
den zu . Der italienische Faseismus und die deut¬

schen Fememörder , die Heimwehrftlftisten und

Hie Söldnerbanden des Kapitalismus aller Län¬
der haben unter dem Beifallsjubel unserer Ratio -

ttalisten Arbeiterblut vergossen . Wir sprechen den

Hakenkreuzlern , die solchem Blutvergießen zu¬

jubelten und zu neuem Bluwergiehen aufruftn ,
dos Recht ab , die reinen Opfer des 4. März
zu feiern und wir würden - es als Schändung
dieser Opfer empfinden , wollten wir ihrer im

Verein mit den Organisatoren des fasciftischen
Arbeitermordes gedenken . Wenn wir die Schul¬
digen an dem 4. März anklagen , so klagen
wir ein System an , das in allen Nationen

daheim ist und das den nationalen „ Bruder " so
wenig . schont wie den nationalen „ Feind " . Als

Schobers Polizei am 13 . Juli 1927 neunzig
Wiener Proleten niederknallte , galt der Beifall
auch unseres Bürgertums und unserer Faskisten
den Schergen der Gewalt , und die Opfer wurden

über das Grab hinaus mit . Haß verfolgt , ver¬

höhnt und beschimpft .
Der 4. März 1919 soll und wird nicht

! z. u m n a t i o n a l i st i s ch e n Festtag wer¬

den , er wird ein Tag der Trauer bleiben , ein

Tag des schlichten proletarischen Gedenkens , an

dem wir Sozialdemokraten vor allem nie ver¬

gessen wolle » , daß die Zahl der Opfer , die für
I die Freiheit gestorben sind , Legion ist , daß sie
Blutzeugen aller Rationen und Rassen um¬

schließt , daß die Reihe der Gräber von denen

der Wiener . Märzgefallenen bis zu den Opfern
Mussolinis , von der Mauer der Kommune - -

kämpfer bis zu den . Grabstätten der Verteidiger
der Demokratie gegen Faseismus und Hitleris -
mus reicht . Das System , das . sie ge¬
fällt , wird einst selbst fallen , die

Idee , für die sie starben , wird
leben !
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Nun kann jeder sich überzeugen , daß das nicht
erfundene / sondern wirkliche „ Unionsbüro "
unserer Partei nicht im Jahre 1928 , sondern
fünf bis sechs Jahre früher gegründet wurde :
in der Nr . 20 des „Sozialistischen Boten "
vom 19 . Oktober 1922 ist der Beschluß unse¬
res Zentralkomitees über die Gründung die -

les „ Unionsbüros " abgedruckt , und seitdem
figurierten Nachrichten über dieses Büro ,
sowie vzin ihm unterschriebene Dokumente un¬

zählige Male in den Spalten desselben „ So¬
zialistischen Boten " , des Zentralorgans unse¬
rer Partei . Wie konnte also das „ Unions¬
büro " , das vom Jahre 1922 an ununterbro¬

chen existierte , im Jahre 1928 noch einmal

„ gegründet " sein ?

' Hier kommen wir gerade zum Meisterstück
des juridischen Trickfilms , der von den bolsche¬
wistischen Diktatoren in Moskau gedreht wird .

Wie sie in jedem Prozesse Personen „ amalga¬
mieren " , indem sie sie auf eine und dieselbe
Anklagebank setzen und , in eine „Organisa¬
tion " Leute werfen , die einander ganz fremd
sind , so „ amalgamieren " sie auch die Tat¬

sachen . Das wirkliche „ Unionsbüro " unserer

Partei wird absichtlich mit dem nicht existie¬
renden „ Unionsbüro " von Scher , Groman ,
Guinsburg u . a . vermischt . Die Körnchen
Wahrheit — einer für unsere Partei ehren¬
vollen Wahrheit ! — die mit der Existenz un¬

seres wirklichen „ Unionsbüros " verbunden

sind , müssen ganze Fässer , gemeinsten Lügen
glaubhaft machen , die zusammen mit dem nicht
existierenden anderen „ Unionsbüro " von den

Tschekisten glatt erfunden worden ist !
Aber die Angeklagten selbst haben doch

die ihnen zur Last gelegten Verbrechen einge¬
standen ?

Ja , sie haben vieles eingestanden ! Sie

haben ausführlich alles erzählt , was Genosse
Abramowitsch in Moskau gemacht hat: , wie

er angekommen ist , was und mit wem er ge¬

sprochen hat , wo er gespeist und wo er über¬

nachtet hat und sogar der Name des Kutschers ,
der ihn zum Bahnhof führte , wurde ausdrück¬

lich von dem Angeklagten Scher genannt . Die

Spinne in die Suppe kommt aber nur durch
den kleinen nebensächlichen Umstand , —

daß nämlich Abramowitsch vom

Jahre 1920 an in Moskau über -

haupt nie war ! Gleich dem Genossen
Abramowitsch selbst können es Hunderte rus¬
sischer und ausländischer Genossen eidesstatt¬
lich beteuern , die mit ihm in Europa und

Amerika verkehrten , gerade in der Zeit , . wo

er in Moskau gewesen sein soll . Das hindert
die Angeklagten nicht , die ihnen von den

Tschekisten aufgezwungene Lüge zu wieder¬

holen , wie sie auch nichts hindert , über meine

angeblichen persönlichen Zusammenkünfte in

Berlin mit Beraltzkv . Petunin , G" insburg zu

erzählen , obgleich ich auch eidesstattlich be -

haupten kann , daß ich diese Leute in den letz¬

ten 9 Jahren , die ich im Auslande weile ,
weder gesehen , noch gesprochen babe . aescbweige
denn , daß ich ihnen irgend welche „ Direktiven "
und dazu noch im Sinn « der „ Schädlings¬
arbeit " oder des „ Interventionismus " gege¬
ben hätte !

Und doch erzählen die Angeklagten über

diese nie gewesenen Zusammenkünfte mit der

' größten Ausführlichkeit ! Und doch machen sie
alle die „Bekenntnisse " , die man von ihnen
fordert . Warum ? Der aufmerksame Leser der

Anklageschrift wich schon aus dieser Anklage¬
schrift selbst herauslesen , wo der Hund begra¬
ben liegt . Es sitzen auf der Anklagebank Leute

( Titelbaum ) , die in der Anklageschrift selbst
mit keinem Sterbenswörtchen erwähnt sind .
Noch mehr gibt es Leute , die in der Anklage¬
schrift erwähnt sind , die man aber auf der An¬

klagebank vermißt . Und noch eins : monate¬
lang sitzen schon die Angeklagten in dem be¬

rüchtigten „ Inneren Gefängnis " das GPU .
Beinahe alle ihre Aussagen aber , auf die die

Anklageschrift in ihren unsinnigen Beschuldi¬
gungen gegen unsere Partei sich stützt , wurden

erst in den letzten Tagen protokolliert . Am
1. März begann der Prozeß , und erst am 14. ,
19. , 20 . Februar wurden diese entscheidenden
Aussagen von den Angeklagten gemacht !

Dieser Umstand allein spricht schon
Bände über die schändlichen Methoden , mit
deren Hilfe man alle diese „Bekenntnisse " den
unglücklichen Opfern des GPU aufzwingt !
Durch diese Methoden — über die , wie ich

Bürokratische AuswiWe .
Ein Genosse schreibt uns :
Die Larwesbehörde von Böhmen erkennt „ dre

Arbeitslosigkeit nicht als höhere Macht ' ' an . Dieser
Gedanke kann nur im Gehirn eines Menschen
entstehen , der sich in sicherer Position befindet
und sonst vom Leben der Arbeiter keine Ahnung
hat . Nur Menschen , die ihr ganzes Leben keine
Sorge um das Einkommen haben und sich keine
Borstellung darüber machen können , was es heißt
arbeitslos zu sein , können einen derartigen Ge¬
danken aussprechen .

Der Sachverhalt ist folgender : Im Vor¬
anschlag INI der Stadtgemeinde Teplitz -
Schöna « wurden 150 . 000 K für die Unter¬

stützung der Arbeitslosen eingestellt . Die Ge¬

meindevertretung hat einstimmig beschlossen , von
diesem Betrage 50 . 000 K zur Deckung der Aus¬
speisung der Arbeitslosen in den Monaten Jänner
und Feber zu verwenden . Die Gemeindeshat sich
an die Bezirksbebörde gewendet , sie möge diesem
Beschluß die Zustimmung erteilen . Die Bezirks¬
behörde erklärte sich für unzuständig und sandte
das Ansuchen an die Landesbehörde weiter . So
wie in allen Fragen hat die Landesbehörde auch
in dieser Angelegenheit die Zustimmung abgekehnt
und nachstehenden Erlaß „herabgeleitet " :

Landesbehörd « in Prag .
. 1 Zahl 8tt07 al 199t .

2 Beilagen .
Am 18 . Feber 1981 .

Der

Bezirksbehörde
in Teplttz - Schönan .

Zurück mit de « Hinweis auf di « Bestim¬
mung des tz 19 des Gesetzes Nr . 77/27 im
Wortlaut des Gesetzes Nr . 169/30 und mit dem

Bemerken , daß das Gesetz weder den politischen
«och de « Aufsichtsbehörden da - Recht zuerkannt
hat , Ausnahmen do « den zitierten Vorschriften
zu bewillige «.

Zur Information wird bemerkt , daß die

Landesbehörde Arbeitslosigkeit nicht als höhere
Macht betrachtet .

Für den Landespräsidenten :
( Unterschrift . )

hoffe , unsere Partei bald imstande sein wird ,
der sozialistischen Welt ganz genau und aus - ,

führlich zu berichten , — werden die standhaf¬
testen Gefangenen mürbe gemacht . Nur der¬

jenige , mit dem den Tschekisten diese Opera¬
tion gelungen ist, kommt auf die Anklagebank
des öffentlichen Gerichts . Die Verhandlung
über andere wird , wie die Anklageschrift sagt ,
„ aus dem Prozesse ausgeschieden " und „ auf
spätere Zeit verschoben ", in ganz „aussichts¬
losen " Fällen auf administrativem Wege von
dem „ Kollegium des GPU " durchgeführt .

Und doch sind die Henker in diesem Pro¬
zeß ihrer Regie nicht ganz sicher . Sie fürchten ,
daß durch ein unerwartetes und unvorher¬
gesehenes Auftreten der Angeklagten das ganze
Lügengewebe mit einem Ruck zerrissen wird .

Im Prozeß von Ramsin u . a . standen Mikro¬

phone im Gerichtssaal und ganz Rußland
konnte den Gang des Prozesses verfolgen . In
diesem Prozesse ist es anders : nur sorgsam
Zensurierte offizielle Berichte werden den

Sowjetbürgern und der ganten Welt mitge¬
teilt . Die Henker haben Furcht . Ich will hof¬
fen, daß ihre Furcht begründet ist . , . .

Wir sind nun der Auffassung , daß die Landes¬
behörde auf Grund dieses Erlasses darangehen
sollte , die Arbeitslosigkeit abzuschaffen . Wenn eine
Sache „keine höhere Macht " ist , so muß auch der
Betreffende , der diese Erkenntnis hat , in der Lage
sein, die Arbeitslosigkeit abzuschaffen . Es würde
sich der Landespräsident Kilbat ein großes Ver¬
dienst mit seinen Bürokraten erwerben , wenn sie
die „keine höhere Macht " darstellende Arbeits -
losich!eit vielleicht durch einen Erlaß der Landes¬
behörde abschafsten . Wir glauben ja nicht , daß die

Herren dies imstande sind , aber überzeugt sind
wir davon , daß , wenn die Landesbehörde in Böh¬
men von allen Fragen , die die Arbeitslosen be¬

treffen , ausgeschaltet wäre , wir einige taufend
Arbeitslos « weniger in Böhmen hätten und in
vielen Gemeinden und Bezirken viele Notstands¬
arbeiten in Durchführung wären . Wir wollen
nur eine Frage herausgreifcn : Die Bauförderung .
Welchen Leidensweg müssen den « die Gemeinden

durchwachen , die di « Absicht hab « « , der Woh¬
nungsnot an den Leib zu rücken . Der beste Wille
kann bei den Gemeinden Vorhand « « sein , da « Par¬
lament hat das Bauförderungsgesetz beschlossen ,
di « Zentralsozialversicherungsanstalt und die Pen¬
sionsanstalt haben den Gemeinoen Darlehen be¬

willigt , aber alle diese Bemühungen sind an dem

starren Willen der Bürokraten der Landesverwal¬

tung gescheitert . Was schert die Herren in der

Abteilung 40 und 14 der Landerbehörde die Woh¬
nungsnot , was kümmert sie die Arbeitslosigkeit ,
für sie ist der Bezug hoher Diäten bei Kollaudie¬

rungen viel wichtiger , als die Gesuche für Woh¬
nungsbauten zu erledigen . Herr Kubat sollte ein¬

mal , so wie es der Nazarener Jesu getan hat ,
seine Hohenpriester der Landesbehörde mit einem
Strick austreiben . Wenn er dies als eine zu große
Strafe ansiebt , so müßte er den Herren zumindest
auseinandersetzen , daß die Bewohner nicht nur als

Objekte zu betrachten sind , die man nur immer

schikanieren kann . ' sondern auch die Geduld dieser
Menschen kann einmal ein Ende habe « und dann

werden sich die Herren über Unhöflichkeiten be¬

schweren . Also mehr Gefühl und Verständnis für
das Leben der Bevölkerung und weniger alten

Beamtendünkel ! Dann wird es wohl nicht möglich
sein , eine solche einfältige „Information " hinaus¬
zugeben , daß sie „Arbeitslosigkeit nicht als höhere
Macht " betrachtet .

Die Arbeitslosigkeit und die Gemeinden
Am 20 . Feber 1931 hat eine Abordnung

des Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs¬
körper beim Ministerpräsidenten Udr -

i o I Vorgesprächen , um ihm die in der Vorstands¬
sitzung am 4. Feber gefaßten Beschlüsse in Form
einer Denkschrift zu unterbreiten . Diese Beschlüsse
verlangen im Wesentlichen den Ersatz der von den

Gemeinden für Zwecke der Arbeitsloscnfürsorgc
verausgabten Mittel , die Inangriffnahme von

Investitionen , Vergebung von Staatsaufträgen
in den notleidenden Industriegebieten , die raschere
Erledigung der Voranschläge und sonstigen , an

die aufsichtsbehördliche Genehmigung gebundenen
Beschlüsse der Gemeinde » und die Vorbereitung
einer allgemeinen Arbeitslosenversicherung .

Ministerpräsident UdrLal nahm die Denk¬
schrift entgegen , verwies auf die der Regierung
nunmehr zur Verfügung stehenden Kredite , deren
entsprechende Verwendung eine der Hauptauf¬
gaben der Regierung sein werde , erklärte den
Wunsch nach rascher Verabschiedung der Ge¬

meindevoranschläge und Darlehensbeschlüssc für
berechtigt und gab der Ueberzeugung Ausdruck ,
daß sich die Maßnahme « der Regierung insbeson¬
dere auf dem Gebiete der Investition bei Beginn
des Frühjahrs auSwirken würden .

Auch beim F ü r s o r g e in i n i st e r D r .
Czech hat eine Dorsprache stattgefunden , in

welcher der Minister einen Ueberblick über di «
bisher zur Unterstützung der arbeitslosen Mas¬
sen getroffenen Bi - aßnahmen gab . Danach ist
das Fürsorgeministerium bestrebt , den Selbstver¬
waltungskörpern und vor allem den Gemeinden
im Nahmen der produktiven Arbeitslofenfürsorge
die größtmöglich st en Aushilfen durch
Bewilligung von Lohnzuschüssen
fürNot st andsarbeitenzu gewähren .
Ueberdies wird den von der Arbeitslosigkeit be¬

troffenen Gebieten im Rahmen der staatlichen
Hilfsaktion die Unterstützung im höchstmöglichsten
Ausmaß zuteil werden .

Der Verband beabsichtigt auch eine Vor¬

sprache bei den Landesbehörden in Prag und

Brünn , um auch dort die dringende Notwendigkeit
einer raschen Erledigung der von den Gemeinden

eingebrachtcn Anträge zu betonen .

Verein oet deuttSea slnimenloiratischeü Aerzte
In der Achecho ' lowHilSru aem &itt

Einladung zur

ideneraltoerfammlnno
am Sonntag , den 15 . März 1931 , vormittags
9 Uhr im Klubsaal der deutschen sozialdemokra -

tischxn Abgeordneten , Rudolsinum . Prag .
Der Borstand .

Dortrag :

Siadtarzt Dr . G. L o e m c n st e i n, Berlin :

„ Die Notverordnung im Deulskhen Reich
und ihre Wirkung auf die Krankenversicherung . "

Orte Hörsaal des Chemischen Institutes
Prof . Mayer der deutschen Universität , Prag II . ,
u nemocniee .

Zeit : 14 . März 1931 , 20 Uhr .

Gäste bestens willkommen .

Der Borstand .

« WWMWWWWVIIMNIMM

42

Die goldene Wette
« in Ttoman ah « l « r ailmtnftnffvtr .

« M » ri * « • ftnlell .

SaflPW 1090 l>» *. Lairdsch« ünlogtbud ^ nMimo , v « r » .

In dem weiß « « Kissen lag ein eingefallenes
Gesicht - der Statist war so schwach » daß er kaum

sprechen konnte . Er umkrampfte Eldrids Hand
und erzählte mühfckm , mit halbgeschlossenen
Augen von dem Elend zu Hause ; einer alten

Mutter , Geschwistern , die arbeitslos waren , von

Krankheit und Not . Ein paar Mark , einmal in

der Woche, das war sein - Traum gewesen , der

ihn zum Film getrieben . Seine Hand lag ans
dem Aermel ihres Pelzmantels . Ein paar Mark
in der Woche . . . Seine Finger umklammerten

ihren Arm : nun werde er nie wieder statieren
können , wer weiß » ob er überhaupt noch werd «

gehen können , ohne Krücken . Dann blieb wohl
nur ein Wägelchen , wi « die Bettler « S haben , die
das Vaterland aus dem großen Tanz - es Feuers
« Nd Blutes heimgeschickt hatte , gezeichnet für ihr
Leben , mit einem Dank bedacht , den sie nie ver¬

gessen werden . Ob er eine Rente bekäme ? Er

war ja nur ein Statist , aushilfsweise durfte er
in den Lichtkegeln Glück und Freude mimen

helfen , die ihm fremd ivaren .
Eldrid saß lange bei ihm , sie dachte viel

nach in dieser Stunde , eine innere Abbitte a «

Ulfar war dieses Verweilen am Bett des Kran¬

ken . Sie fragte , wo seine Mutter wohnte , ver¬

sprach , sich um seine Mutter zu kümmern , ihn
wieder zu besuchen . Die Pflegerin erschien , be¬

deutete ihr , daß sie gehen müsse : sie hatte den

Kranken schon zu lange angestrengt . Er brauchte

Schlaf . Seine Augen waren müde , Seine

Stimme starb .
Langsam zog st « ihren Arm aus seiner

Hand . Wie weich der PAz war . Arbeit - lo - ,

Alte Mutter , Ein paar Mark in der Woche.

Es ging durch ihren Kopf . Sie wußte nicht ,
wie sie in das Auto fand . Sie hörte nur ganz
fern daß Geräusch der Kurbel . Man drehte wie¬

der . Dian drehte alles . Sie blickte weg . Sie

konnte das Gesicht des Operateurs nicht sehen ,
der mechanisch sein « Kurbel bedient « und dann

seinen Apparat zusammenpackt «. Sie saß tief
im Wagen , alt wollte sie sich in den Polstern
verstecken . Di « Straßen flogen vorüber . Wo

war Ulfar ? Sie brauchte ihn . Wenn er doch
käme , wenn er doch zu Hause säße , sie erwartete .
Alle - hätte wieder aut werden können , diese
Stunde konnte Brücken schlagen .

Langsam flogen die Straßen . Mandelberg
sprach etwas . Es war wie Lärm , es waren nur

Laute , keine Worte , die Sinn hatten . Endlich
hielt das Auto vor ihrer Türe . Sie jagte über

di « Trepp « , riß an der Glocke , das Stubenmäd¬

chen öffnete ; ob Ulfar da sei . . . Nein . Ex fei
nicht gekommen . Ob er angerufen habe . . .
Nein . Er habe nicht angerufen .

Der Mantel flog in die Ecke, der schöne
neue Pelz . Das Stubenmädchen hob ihn aus ,

glättete ihn , versorgte ihn . Eldrid lief ins Zim¬
mer , verbarg sich in dem groß «» Sessel vor dem

Kamin , in dem Ulfar immer saß . Der Kamin

war leer . CS fröstelte sie. Dunkelheit sank über

den Raum . Eine Glocke schlug an , fern , müd .

Sie machte fein Licht . Sie machte kein Feuer .
Es malte immer große Schatten mit roten Rän¬

dern an die Decke . Die Schatten zitterten , als

schlüge ein Herz in ihren unheimlichen Körpern .
Wenn Ulfar käme . - Sollte sie zu ihm gehen ?
Sie trat ans Fenster . Die Straße strahlte In

Licht. Di « Menschen lieftn durcheinander . Jeder
hat eS eilig , jeden erwartet ein Zuhaust , oder

ein leeres Zimmer mit großen Schatten , das er

jo nennt .

Sie sprach an diesem Abend kein Wort

mehr , viele - ging durch ihre Seele , stumnt , mit

Schleiern verhängt . Auch dem Mädchen ant¬

wortete sie nicht , das fragte , ob sie das Abend¬

essen wünschte , ob eS Tee kochen sollte . In dem

großen , weich «» Sessel am Kamin kauerte sie
bi - nach Mitternacht . Einmal wollte sie Licht
machen , Ulfar konnte vorübergehen , wenn ihre
Fenster dunkel waren , wähnte er sie in einem

Restaurant , im Theater , bei einem Ball . Das
Licht aber , das chn gerufen hätte , hätte vieles

verscheucht , hätte in die Augen gebissen mit der

Brutalität der Wirklichkeit . Sie scheute dieses
erbarmungslose Licht . Das war der Teil von

Ulfars Wesen , den sie in sich ausgenommen hatte .
Ein paar Stunden , ei « paar Tage , dann ging
« s vorüber .

*

Als sie Mandelbepg wieder traf , fragte sie
ihn , was er für den verunglückten Statisten zu
tun gedenke. Nicht - , sagte Mandelberg . Recht¬
liche Forderungen stünden dem Verletzten nicht
zu , und ein Wohltäter sei er nicht . Er ließe e -

im übrigen auf einen Prozeß ankommen ; die

Spitalkosten bezahle er , dar sei dach genug und

bekunde feinen guten Willen und ^ sein mensch¬
liches Mitleid . Da nahm Eldrid den Pelz , den

sie für die Aufnahme bekommen hatte , verkaufte
ihn und schickte das Geld der Mutter des Ver¬

letzten . Sie tat e - heimlich , denn hätte Mandel¬

berg davon erfahren , so wäre es am nächsten
Tag in den Zeitungen gestanden . Der Opfermut
einer Filmschauspielerin , ein funkelnagelneuer ,
wertvoller Pelz für einen armen Statisten ge¬

opfert. Mandekberg hätte solche Notizen brau¬

chen können , die Premiere war in einigen Togen .
Der eine aber , den diese Tat versöhnen könnt «,

hätte sie für unwahr gehalten , für Reklame¬

mache, für ein Märchen . Die Straßen , die zwi¬
schen ihnen lagen , di « Stunden , die sie trennten ,
wären noch endloser geworden .

Ein Echo kam : ein Brief , mit ungelenker
Hand auf armes Postier gemalt , unzusammen¬
hängend« Dankworte einer alten Frau , die ßt

segnete , die mit dem Pathos eines armen Her¬
zens und mit den Tränen eines ewigen Kum¬
mers Glück und Licht auf ihren Weg herabflehte
von einem Gott , der ihr Glück und Licht immer

schuldig geblieben war .
*

Der Afrikafilm brachte deni Regisseur ein

paar schlechte Kritiken , ein paar aufrichtige Zei¬
tungen waren mit der Fremdenlegionspolitik , die

hier gemacht wurde , gar nicht einverstanden ;
auch über Eldrid schrieben die Rezensenten zu¬
rückhaltender ; in einem Blatt hieß eS, der deut¬

sche Film sei wieder einmal im Begriff , eines

seiner stärksten jungen Talente zugrunde zu rich¬
ten . Der Publikumsersolg aber blieb nicht aus .
Als die ^ ene kam , in der di « Hütte in die Luft

flog, ging ein Schauer über di « Rücken des Pu¬
blikums , hinter den Trümmern sah man ein « »

verkrampft «« Körper , aus dem Krachen der Bal¬
ken wähnt « man Menschenschreie zu hören . Man¬

delberg hatte wieder recht behalten . Der finan¬
zielle Ertrag der Films ließ nichts zu wünschen
übrig . Mit dem italienischen Regisseur aber

schloß ft keinen neuen Kontrakt . Der Man «
blieb weit hinter Wandermann zurück . Das war
kein Regisseur für die Mandelberg - A. - G. Wer
weiß , wi « der Asrikafilm durchgefallen wäre ,
wenn der Zufall ihm . nicht unter die Arme ge¬
griffen hätte . Der Film war an sich schlecht .
Das sah diestnal , zum erstenmal , auch Mandel¬
berg ein . Di « Kritiker hatten recht. Auch tvaS
sie über Eldrid sagten , stimmte . Sie mußte
andre Rollen spielen . Er sprach sich mit ihr
offen darüber aus ; auch sie fand das Urteil der

Zeitungen gerecht. „ Wenn ich die Schauspiele¬
rin bleiben will , die ich war , darf ich keinen
Film wie diese Afrikageschichtc mehr drehen . "
Mandelberg tröstete sie : eS kommt ein neuer Re¬

gisseur , ei » Ungar , wieder einer , der im Aus¬
land phantastisch « Erfolge erzielt hat , ein Mann
von außerordentlichem Können und großer Er¬

fahrung . ( Fortsetzung folgt . )
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Curtins spricht iu Wie »
über Reparationen , Abrüstung und Minderhetteusragen .

Wien , 4. März . In der deutschen Gesandt¬
schaft fand heute Nachmittag ein Preffeempfang
statt , bei dem der Reichsminister des Auswärtigen
Dr . Eurtius u . a . sagte : Mein Besuch in Wien

ist keine Sensation . Deutsche und österreichffche
Minister treffen sich zu periodischem Gedanken¬
austausch in Berlin , Wien und an dritten Orten ,
wie z. B . m Genf . Zwischen Oesterreich und

dem Deutschen Reich bestehen so enge und herz¬
liche Beziehungen , daß selbst ein Staatsbesuch nicht
als eine diplomatische Aktion gewertet werden

kann , sondern nur ein Ausdruck der überlieferten
und ' bestehenden Freundschaft ist . Ich habe auch
während meines jetzigen Aufenthaltes Gelegenheit
gehabt , mit den führenden österreichischen Staats¬

männern die allgemeine politische und wirtschaft¬
liche Lage vom Gesichtspunkt unseres gemein¬
samen Interesses zu erörtern . Dabei habe ich
völlige Uebereinstimmung unserer Anschauungen
feststellen können . Ziel und Methode - er österrei -
chlschen Politik decken sich mit denen der Politik
des Deutschen Reiches , alles , was in unseren
Kräften steht , zur Förderung und Siche¬
rung eines Friedens der Gerechtig¬
keit und Gleichberechtigung beizutra¬
gen . Heute , wo eine ganz unbeschreibliche Wirt¬

schaftsnot auf der ganzen Welt lastet , ist es ein «

Selbstverständlichkeit , daß di « wirtschaftlichen Fra¬
gen einen breiten Raum in meinen Unterhaltung
gen mit de » österreichischen Staatsmännern ein¬

genommen haben . Die Belastung des deutschen
Volkes wird für unser Volk ins Unermeßliche ge¬

steigert dadurch , daß uns der Versailler
Vertrag noch fortlaufend ungeheure Leistungen
auferlegt hat . Ich habe vor kurzem die Wrrt -

schastswidrigkeit dieser einseitigen Kapitalsentzie¬
hungen dargetan und auf die Zusammenhänge
zwischen der Wirtschaftskrise und der Verwendung
durch unerträgliche Belastungen hingewiesen un¬

aufmerksam gemocht , daß die Reparatronsfrage
nur durch gemeinsame Anstrengungen aller Be¬

teiligten gelöst werden kann . Nieinand vermag

heute zu sagen , wie sich die Lösung gestcckt « wird .

Auf jeden Fall Wick sie im Rahme » der

Verträge und der Kooperation erfolgen und

auf keinen Fall darf Deutschlands sittlicher un¬

sozialer LebmSstand noch weiter gefährdet wer¬
den . Die allgemeine Wirtschaftskrise ist eine

Welterfcheinung .
Wir haben sehr wohl begründete Ansprüche

und werden nicht erlahmen , dies « mit zäher Ge¬

duld und unerschrockenem Mute zu vertreten , bis

uns ihre Befriedigung sicher ist . Wir werden aber

dieses Ringen um unsere Zukunft nur mit

friedlichen Mitteln austragen . Eine Mög¬
lichkeit , unser « Interessen mit Ernst und Nach¬
druck zu vertreten , bietet uns der Völkerbund .
Dessen wahrer Wert wird sich erst erweisen , wenn

es ihm gelingt , die ihm übertragenen großen Auf¬
gaben zu lösen . Als solche betrachte ich fetzt vor

allem die Durchführung der Abrüstung und

loyale Regelung der Minderheitenfrage .
Mr erwarten von der allgemein «« Abrüstungs¬
konferenz , daß sie der übenpannt « militärischen
Bereitschaft Zahlreicher Länder ihren bedrohlichen
Charakter nimmt und das gleiche Recht aller

Völker auf Sicherheit nicht nur anerkennl , sondern
auch verwirklicht. Wir protestieren gegen die Her¬
einziehung der falschen Kriegsschuwchese in di «

Zusammenhänge der Abrüstungsfrage . Auch die

Haltung der deutschen Regierung in der Mmder -

heitenfrage , di « sich völlig in Uebereinstimmung
mit der Ueberzeugung des deutschen Volkes befin¬
det , erklärt sich aus unserer grundsätzlichen Frie¬
denspolitik .

Bei meinen : Besuch in Wien habe ich einen

Gleichklang der österreichischen und deutschen Auf¬
fassungen über die Ziele und Methoden der

Politik erneut feftgeftellt . Ich habe aber darüber

hinaus auch die Harmonie der Gefühle herzlicher
Freundschaft , die das deutsche Volk in Oesterreich
und im Reiche verbinden , srerwig empfunden .

»

Wien , 4. März . Reichsaußsnminister Dr .

Curtius hielt heute um 18 Uhr 40 Minuten ein «

kurze Ansprach « im österreichischen Rundfunk ,
in welcher er sich an olle deutschen Stämme

Mitteleuropas wandte , ihnen seinen Gruß entbot

und die Bedeutung der österreichischen Hcmptstadt
für das gesamte Deutschtum hervorhob .

Die engüsch - indWe Einig »«».
Einstellung der bürgerlichen Gehorsamsverweigern »».

New Delhi , 4. März . Der Vollzugs¬

ausschuß des all - indische « Nativ -

nalkongrefses hat einstimmig daS

zwischen Ghandi und dem Bizekönig getroffene
Abkommen angenommen .

»

Reu Delhi , 4. März . Die zwischen dem

Bizekönig um > Gandhi zustande bekommene
Einigung Hot heute in den frühen Morgenstun¬
den in Kreisen des indischen Nationalkongresies
große Befriedigung hervorgerufen . Heute vor¬

mittag findet eine Sitzung des Dollzugsaus -
schufses des Kongresses statt , in der dieses Ab¬

kommen genehmigt und die logische Folgerung
daraus , d. h. die Einstellung der Bewe¬

gung der « bürgerliche « Gehorsams ¬

verweigerung angeocknet werden wird .
DaS Abkommen wird heute um 16 Uhr unter¬

zeichnet werden .

London , 4. März . ( AR . ) Nach Blätterberich¬
ten bezieht sich das Abkommen mit Ghandi ans die

Frage der politische « Gefangene « , der

Posten vor de « Geschäfte « mit europäische «
Waren , auf das konfiszierte Eigentum
wegen Nichtzahlung von Steuern und dü Salz¬
erzeugung . Du Partei des allindifchen Kon¬

gresses hat ihre Forderungen fallen gelassen , gegen
die angeblichen Uebevgriffe der Polizisten einzu¬
schreiten . Gegenwärtig find i « London «och keine
detaillierten Nachrichten über dos Abkommen be¬
kannt und auch in Indien bewahren die amtlich «
Kreise Stillschweige «.

An die sudetendeutsdie
Lehr erstatt !

Uebcr Mitteilung M Internationalen Berns «

sclretariates der Lehrer beim Internationale « Ge -

werlschastsbnnbe mit dem Sitze in Amsterdam , wer¬

de « zum 1. April l . dem Beginn des neuen

Schuljahre - in Deutschland , im Freistaat « Braun¬

schweig vom nationalsozialistischen BolkSbildnngS -

ministcr Dr . Franze « etwa 8d Lehrer abgebant , di «

weiter nichts getan haben » al » daß sie in der Allge¬
meinen Freie « Lehrergewerkschaft Deutschlands

organisiert sind , belcnnlniSlos sind , oder politisch
der Sozialdemokratie nahest «hen. Di « große Mehr¬

zahl dieser gemaßregelte « Lehrer steht i « de « erste «

Dienstjahren , sind als » Junglehrer und werd « «

durch hie Entlastung ohne jede « Heller Abfindung
in die bitterste Not gestoßen , da fie infolge Stellen

«angel » keine andere Anstellung finden könne « .

Dieses Borgehen des nationalsozialistischen
BolksbildnngSministers Dr . Franzen schlagt allen

Idealen der Lehrerschaft iaS «»«sicht und enthüllt dir

Parole „ Für Schale , Scholle und Arbeitsplatz " als

ein « Agitationsphrase , hinter welcher sich der

schlimmste Sefinnungszwang verbirgt . Di « sudeten¬

deutsche Lehrerschaft rufen wir deshalb «ns , durch

finanziell « Unterstützung der gemaßregelte « Jung¬

lehrer in Braunschweig gegen eine derart unerhörte

Behandlung der Lehrerschaft zu protestieren .
Di « deutsche Lehrerschaft i « de « Sudeteuländern

hat immer die Ideale der Freiheit und des Fort¬

schrittes im - Her, «« getragen . Wenn e » galt , Be¬

drängte « ihres Standes Mitgefühl zu zeigen und

praktisch « Solidarität zu üben , verschloß sich die

deutsche Lehrerschaft nie . Wir glauben daher , daß

Mich diesmal nicht vergeblich an st « appelliert wird ,

w » so mehr , als die Hilf « deutschen Lehrer » jenftits

der Grenze gebracht werden soll .

Spenden , welch « öffrntlich ausgrwiesru werden ,

sind zu richten a « die Geschäftsstelle der Reichsver¬

einigung deutscher sozialdemokratisch « Lehrer in der

C. S . R. , Aussig , Dr . Billrothstraße 20 .

Für die Hauptleitung der Reichsvereiuigung
deutscher sozialdemokratischer Lehrer :

Dr . Ludwig Kohler >». p. Wilhelmine Tischer m: p.

Josef H»dl m. p.

Nachahmenswerter ans USA .

Washington , 4. März . Der Senat und das

Repräsentantenhaus der Bereinigte « Staate «

nahmen ein Gesetz an , durch das amerikani¬

sche » Frauen ohn « Rücksichtnahme
auf ihre Verehelichung di « Staats¬

bürgerschaft erteilt wird . Dieses Gesetz

sichert — wenn es vom Präsidenten Hoover unter¬

zeichnet wird — eine vollkommene Gleich¬
berechtigung der Frau gegenüber dem Manne

betreffs der StaatszugcHörigkeit in den Bereinig¬
ten Staaten .

Das ttalienisch ' srlmzWche Flotten¬
abkommen .

Paris , 4. März . „ Journal " ocröffenrlichr
eine Stattstik der vermutlichen Ziffer « des ita¬

lienisch - französischen Flottenabkommens , ohne
sagen zu können , daß die genannten Zahlen un -

bedingt mit den noch geheim gehaltenen endgül¬
tigen Zahlen übereinstimmen . Rach der Ber -

öffesiüichung des „ Journals " würde Frankreich
83 . 000 Tonnen Unterseeboote , Italien 52 . 000

Tonnen erhalten . — Hilfsschiffe : Frankreich
165 . 000 Tonnen , Italien 112 . 000 Tonnen . —

Torpckobootzerstörer : Frankreich 72 . 000 Tonnen ,
Italien 25 . 000 Tonnen . Torpedoboote : Frank¬
reich 38 . 000 Tonnen , Italien 44 . 000 Tonnen .

— 10 . 000 Tonnen - Kreuzcr : Frankreich 70 . 000

Tonnen , Italien 70 . 000 Tonnen . Es ergibt sich

also eine Tonnage - Ueberlegenheit von 144 . 000

Tonnen . Frankreich könne also zumindestens
damit rechnen , daß es bis zum Jahre 1036 einen

Spielraum von 130 . 000 Tonnen bewahre , der

sich aus Schiffen zusammensetzen würde , die

mindestens den jetzt im Dienst befindliche « glei¬

chen , sie aber an Wert noch übertreffen würden .

Das Flottenabkommen Frankreich - Italien wücke

weim di « angeführten Ziffern der Wirklichkeit
entsprächen , iur Frankreich ausgesprochen gün¬
stig sein .

Immer noch Affäre Hanau .

Paris , 4. März . Die Affäre der Frau
Hanau ist heute wieder in den Vordergrund des

Interesses gerückt. Auf Verlangen von Frau
Hanau wurde heute der Administrator
zweier ihrer Finanzgesellschaften Germann ,
verhaftet . Frau Hanau beschuldigt ihn des

Bertvauensmißbrauches und der Verun¬

treuung von 4 . 5 Millionen Frank ,
die ihren kleinen Aktionären gehörten .

Nexwxhlex ix der Türkei .

Konstantinopel , 3. März . Der Präsident der

Republik teilte in einer Versammlung der Bolls¬

partei mit , er habe beschlossen , das Parlament

aufzulösen und unverzüglich Neuwahlen abhaltetk
zu lassen . Die Tagegelder der Abgeockneten des

neuen Parlaments sollen von jährlich 500 türki¬

schen Pfund auf 800 türkische Pfund herabgesetzt
wecken .

Die Wirtschastskonserenz des Völker¬

bundes .

Genf , 3. Diärz . Die dritte WtrtschaftSlonfe -
renz des Völkerbundes , di « sich mit dem Inkraft¬
treten der Handelskonvention vom 24 . März 1880

zu beschäftigen haben wird , wird am 16 . März in

Genf zusammentreten . Bon den 18 Unterzeich¬
nern der Konvention haben bisher elf dies«

i ratifiziert .

Dos Echo der Spina - Nede.
Am entscheidenden Srt kein Verständnis !

Di « tschechische Presse beschäftigt sich in aller

Ausführlichkeit mit der Rede Spina » auf dem

Trplitzer Parteitag , vor allem mit seiner Behaup¬
tung , daß noch immer da » nationale Problem
da » Kardinalproblem des Staate » sei. Di « natio¬

nalistischen Blätter versuchen Spinas Borwürfe
durch Gegenvorwürfe zu «tkraften ; so suchen
vor allem die nationaldemokratischen „ R a r o d n i

L i st h " de » langen und breiten nachzuweisen , daß
den Deutschen keinerlei Unrecht geschieht und daß
sie nur selbst daran schuld seien , wenn sie noch
keinen größeren Einfluß im Staate hätten , Wären

sie staatStreu , so könnten sie mehr haben . Es ist
bezeichnend , daß Spina mit seinem Ävpell an das

tschechische Bürgertum wenig oder nichts erreicht
hat , sonoern daß es auch fetzt wieder die

sozialistischenKreise find, diefürdaS
national « Problem Berstandnis
zeigen .

In überaus sachlicher und ernster Weise setzt

sich das Legionärblatt „ R a r o d n i Osvobo -

z e n i " mit dem Problem auseinander . Es schreibt
v. a . :

. Minister Spina hat seine Ausführungen in

dem Satz zusammengefaßt , daß da » national -

politische PrMem unseres Staates die Grundfrage

ist und bleibt . Wir sind der Meinung , daß man

dem zustiwmen nmß , auch wen « heute am

markantesten und dringendsten Fragen wirtschaft¬
lichen Charakters sich in de » Vordergrund drängen
und dies auch für die nächste Zukunft der Fall
sein wird , auch wenn so manche » Gute und Er¬

folgreiche zur endgültigen Lösung der Rational : »

iäteusrage schon durchgeführt wurde « Ud auch wen »

der Prozeß de » friedlichen Rsbenelnanderlrben »

beider Böller ständig Fortschritte »acht . Wir sind

überzeugt , daß es für di « endgültige Lösung der

tzchechstch -deutfchrn Frag « di « gesündeste Voraus -

setzmrg wär « , wen « die Ueberzeugung , daß « ran

noch viel zu tu « hat , Sberall in den tschechischen
Reih « heimisch würde . Leider ist da » innner noch

nicht der Fall und ständig agitiert man au » den

Kreis « der tschechische « Nationalisten damit , daß
wir »rtt den Deutschen schon definitiv ausgeglichen
sind , « ud daß sie von « ns zuguterletzt mehr haben ,

als woraus sie Anspruch hätten . Dies « Politik
de » aggressiven antideutsche « Ratio -

« aliSmus , mit ihre « System der fast täglichen

Nadelstiche , ei «« PolitL , die die Presse der Ratio -

naidemokraten und auch anderer politischer Par¬
tei « betreibt ( denk « wir » er z. B. < m Me Hurra -

patriotische nationale Politik der volkllpar -

teikiche « Presse , welche neben der päpstlichen
Kundgebung Eber die Schädlichkeit de » aggressiv «
Rationalismus Artikel und Notiz « abdruckt , au »

denen nur allzu sehr die fosristifche Schecke «rfichl -
lich Ist, die einige volksparteiliche Artikelschreiber

durchgemacht hab «) , « ine solche Politik läßt sich
leider durch nichts belehren , nicht ein¬

mal durch das polnische Beispiel , da » zeigt , wie

auch au » Gründen der internationalen Pvlitik die

Erweckung und Anfachung nationalistischer In¬

stinkt « gefährlich ist. Diese Politik , di « ständig

noch davon spricht , daß die Deutschen zu ftüh in

die Regierung gekommen find , und die neue Luft¬

schlösser einer Regierung ohne die Deutschen er -

träumt , läßt sich auch nicht durch di « Vorstellung

belehr «, um wieviel schwieriger heute in der

Zeit der Wirtschaftskrise unser « Gesomtfitnatton
wäre , wenn fie noch durch ein « heftig « natio¬

nalen Kampf zwischen uns und der gesamten

deutschen Oeffentlich^it erschwert wäre . Minister

Spina hat vollauf recht , wenn « r sagt , daß . per

nationale Haß in unserem Staate

künstlich genährt wird . Man kann nut hin -

plfüg « , daß diaser gchäsfige , aggressive Nationa¬

lismus , der sich nachzuweisen bemüht , daß zwischen
uns und den deutsch « Mitbürgern rin ewige :

Kampf sein muß . daß die Deutschen unsere ge -

fchworenen Todfeind « sind , von den Rationa¬

listen auf beiden Seiten vertrete «

wird . Wahr ist, daß es in unseren : Bolle « inen

antideutschen Haß nicht gibt , und wenn die

friedenSfeinvlich « Arbeit der Rationalist « auf

beiden Seit « nicht wäre , könnte diese Tatsache
politisch schon mehr fruktifiziert sein . "

Es ist ohne Zweifel richtig , daß es auf beiden

Seite » Nationalisten gibt Uiw daß es auch auf

deutscher Seit « genug Grund zur Kritik am

eigenen NattonaliSmus gäbe. Freilich darf man

nicht vergess «, daß der deutsche Nationalismus

h « te einflußlos und beinahe harmlos ist . Bon

den 66 deutschen Abgeordneten (die Kommunisten
nicht mitgerechnet ) gehören 37 der Regierungs¬
mehrheit an , 28 der Opposition . Aber unter diesen
29 Oppositionellen find 11 Christlichsoziale und

3 Gewerbeparteiler , die man doch um alles in der

Wett nicht al » aggressive Nationalisten bezeichnen

kann , die vielmehr bewiesen haben , daß sie mit

kümmerlichsten Brosamen zufrieden sind . Ver¬

bleiben 15 Nationalisten , von denetl aber die

Deutschnationalen harmlos und auf dem Aus -

sterbe - Etat sind und dre 8 Nationalsozialisten kein

staatsverneinendes Programm verfechten , sondern
im Grund nur das durch Phrasen entstellte alte

sozialdemokratische Autonümieprogramm . Eine

Regelung der nationalen Verhältnisse im Sinne

der Kultur - und Schulautonomie
sowie der demokratischen Selbstvcr -
waltungim Rahmen der Gauv er fas -
s u » g würde heute drei Viertel der Deutschen auf
chrer Seite haben und eine etwaige nationalistische
Opposition würde jeden Boden im Volke ver¬

lieren . ES ist nicht der deutsche Nationalismus —

so dumm und bekämpfcnswert er sein maß — der

heute zu fürchten und der ein ernstes Hindernis
d « S nationalen Ausgleiches wäre ; es ist im

Grunde nicht einmal der tschechische Nationalis¬

mus . Nationaldemokraten , Fasci st en

und Klerikale , fie mögen noch so schreien und

hetzen , würden den Weg zum nationalen Frieden
nicht verrammeln können , wenn die tsche¬
chische Agrarpartei ihn freigäbe . Sie hat
die Schlüsselstellung in der . Hand , und

nur von ihr hängt es ad, ob diese Koalition , von

der Spina sagte, sie sei zur Lösung der nationalen

Frage berufen , etwas zur Lösung diese » wichtig¬
st « Problems unternehmen kann . Die Macht der

Agrarpartei ist so groß, daß fie keine » ationali -

strsche Opposition zu furchten hätte . Mit ihrem
Partei - Apparat , mit ihrem Einfluß auf den

Staatsapparat , haut sie den ganz « Fascismus in

die Pfanne —. wenn sie nur will , und Kramak

würde wie immer den wilden Mann spielen , aber

Ja und Amen sagen , wenn Agrarier und Sozia¬
listen an die Lösung deS nationalen Problems
schritten . Bon sozialistischer Seite besteht kein

Hindernis , wie gerade der Artikel des „ Narodn :
Ofvobozeni " wieder zeigt . DaS HinverniS
sind die Agrarier . Richt als Bauernpartei
und nicht als staatLerhaltende Partei sind sie gegen
den nationalen Friede » — in beiden Funktionen
müßten sie ihn herbeiwünschen — sondern als

eine von ungesundem Machtstreben erfüllte
Partei, - die dem kleinbürgerlichen Nationalismus

und dem offensiven Bank - und Industriekapital
den Boden abgraben möchte , widersetzt sic sich
der Vernunft und fördert den Nationalismus .

Währmd Spina bei den Sozialisten Ber -

ftändnis findet , lehnt der agrarische,,B e n k o v "

ihn wieder ab . CS geschieht höflich und mehr
tnbtTeft als unmittelbar , er erhält für seine Per¬
son da » Zeugnis eine » Dorzugsschülers der

Staatstreuc , aber indem das Blatt der Agrarier
gegen „ Bohemia " und „ Prager Tagblatt " polemi¬
siert (diesem zumindest kann man doch eher Tsche -
chophilie und Servilität al » Rationalismus nach¬
sagen! ) , will es Spina treffen . Er glaube
wohl selbst nicht , heißt es schließlich , daß
sein « Pläne heute schon verwirklicht
werd « könnten . Das heißt , die Sache vertagen
und womöglich auf den Sankt Nimmerleinstag
verschieben ; denn darin hat Spina recht : keine

Koalition wäre wie diese berufen , das Problem
zu lösen . Die 60 Sozialdemokraten sind dazu
bereit ; die Nationalsozialisten würden keine

emste » Schwierigkeiten bereiten . Den Schlüssel
der Situation hält die tschechische Agrar¬
partei in der Hand . An sie hat Spina
appelliert , von ihr erhält er eine höflicheaber
entschieden « Abfuhr . Und solange nicht
der Sozialismus die Aararier aus ihrer führend «
Stellung verdrängt haben wird , solange Wick

dieses schwerste Hindernis für den nationalen

Ausgleich bestehen !

Auch dieChristlichfozialen fühlen sich
veranlaßt , zur Rede Spinas chr « Kren zu geben .
Es acht natürlich nicht , ohne daß fie sich lächerlich
machen . Sie erzählen in der „ Deutschen
Press e" , daß Spina , gewitzt durch die Lehre
von 1826 , im Jahre 1929 für dm Regierungs¬
eintritt hätte Bedingungen stell « müllen . Run ist
die Situation aber so gewesen , daß es gerade
zwischen 1926 und 1929 möglich war , rigorose
Bedingungen zu stellen , well di « damalige Koali¬

tion ohne die deutschen Parteien nicht existieren
konnte , während Spina 1929 bedrnntlich froh
sein mußte , nicht abgestoßen zu werd « wie

Mayr - . tzarti « g . Und hat vielleicht dieser
1929 Bedingungen gestellt ? Er war Tag und

Nacht um fern Portefeuille bemüht und hätte noch

Opfer gebracht, nicht Bedingungen gestellt , wenn

er auch nur Minister ohne Portefeuille hätte
bleiben dürfen . Wir hab « keine » Grund , Spma

zu verteidigen , aber für unfern Teil möchten wir

die chriftlichsozialen Ratgeber energisch in ihre

Schranken weisen !
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Tagesneuigkeiteü .
Ter Arbeitslose spricht :

Einst habe « wir im Schweiß geschasst
von früh bis spät .
Dir Zeit war Müh « und der Lohn war Hunger ,
war Sehnsucht nach des Tages Licht , der Sonn «

« old ,
des Waldes Schatte « .

H. eut liegen unsre Hand « unbewegt im Schoß ;
ohn ' Mühen rinnt di « Zeit
von früh bis spät .
Und wieder wird uns Hunger .
Verfluchte « irr ! Di « Eingeweide brennen .

« ad doch : Des Daseins gallig - herbste Frucht
' st das noch nicht . Ist :

Damals wußte « wir , warum wir schaffte «.
Wer sagt uns heut
warum wir lebe « und wozu wir müßig find ?
Hat uns di « Robot unsre Arm « müd ,
die Lippe « stumm gemacht —

heut macht das Nichtstun unser Sehnen blind .

Hans Honheiser .

Erwerbslose find „ Psychopathen " !
Völkisch « Blätter beschimpfen die

Arbeitslosen .

Die reaktionäre - Zeitschrift „ Der Ring " , her -
ausgegeben von Heinrich von Gleiche », widmet

einen großen Teilj seiner letzten Nummer der

Sozialversicherung . Er enthüllt , wie man sich
in dielen Kreisen und weiterhin im Dritten

Reich oie Regelung der Sozialversicherung vor¬

stellt . Hauptversicherungsträger soll die Familie
werden und der Staat soll erst als Rückversiche¬
rung eingreisen . Also Rückkehr zur Bedürstig -
keitSprüfung in der strengsten und reaktionärsten
Form , bei der aus dem Recht der Versicherungs¬
leistung wieder « in Almosen wird . Zur Unter¬

stützung veröffentlicht di « Zeitschrift eine Ab¬

handlung zur „ Psychologie der Sozial¬
versicherten " , die auch in den „Aerztlichen
Mitteilungen " abgedruckt worden ist . Darin

heißt «S:

„Sichten wir di « Züge , die als charakteri¬
stisch für den sZwangsversicherten übereinstim¬
mend von allen Seiten geschildert werden , so er¬

halten wir ungefähr folgendes Bild : Scheu vor

feder selbständigen Entscheidung , vor Verantwor¬

tung , statt dessen Vorliebe für alles Sichgehen -
lassen , . Begehrlichkeit , kritiklose Forderun¬

gen an di « Kass « oder den Staat , dabei listig -
sch laue Ausnutzungstakt - ik , Verlust alles

Stolzes aber auch aller menschlichen Wärm « ,

kurzum «S fehlt in allem gerade das , was den

reifen Menschen auSmacht , und es wuchern jene

Züge , die man zusammenfassen kann als infan¬
til - unreif , verstärkt durch andere , die man

nur als pseudo - senil bezeichnen kann . Di « s

scheint mir der Kernpunkt der Psychologie eines

Sozialversicherten zu sesn : Er gerät unter den

stetige » . Einflüssen der Gedanken , di « sich um seine

Gefährdung und um sein « Versicherung drehen ,

i » «in gleichsam zwittriges Dasein hinein , dem

die männlich feste Mit ! « fehlt , während auf der

einen Seite «ine halb infantile Wunsch¬
phantasi « mit allen Bersorgungsmöglichkeiten
spielt , auf der anderen Seit « in jugendlicher
Greisenhaftigkeit di « Ruh « und Si¬

cherheit , das selb st süchtig « Behagen
eines - senilen Lebensgefühls kultiviert

wird . Diese Formel patzt aber genau auf « inen

großen Teil der Psychopathen und Neu¬

rotiker , die wir nach dem Krieg besonders zahl¬
reich gesehen haben . Es kann nicyt übersehen
werden , daß der Kriegsneurotiker sozusagen der

erfahrenste Fachmann im Versicherungswesen ist
und daß . es daher verwunderlich zugehen müßt «,
wenn er nicht Schule gemacht und den Stil die¬

ses - r « pr ä s « n t a t i v e n Z e i t t y p u s heraus¬

gebildet hätte : Halb infantil — halb

senil « .

Dass ist die gröbste Beschimpfung , die uns

bisher , gegenüber den Erwerbslosen und den auf
die Sozialversicherung Angewiesenen vorgekom¬
men ist ! Selbstsüchtiges Behagen eines senilen
Lebensgefühls — der Verfasser dieser Psychologie
der Soziälvcrsicherten soll auch nur « inen einzi¬
ge » Erwerbslosen vorführen , der mit seinem Lose
glücklich und zufrieden ist ! Der Verfasser stellt
sich, als . ob allen Erwerbslosen von Staats

wegen eine lebenslänglich « Rente von mindestens
10 . 000 Mark ausgc,zahlt werde . Ruhe und

Sicherheit und selbstsüchtiges Behagen eines

semlep . Lebensgefühls — das dürfte schwerlich
anders zu erreichen sein .

Aus diesen psychologischen Betrachtungen ,
di «^bezeichnenderweise in einem Aerzteblatt
zuerst veröffentlicht worden sind , spricht abgrund¬
tiefer Haß deS Besitzbürgers gegen die Opfer der

bürgerlichen Gesellschaftsordnung . Wie anders

könnte sonst die Gleichsetzung von Psychopathen
und Erwerbslosen möglich zein !

Ein Lehrer ermordet seine Familie .

Warschau , 4. März . In der Ortschaft Ku -

checta Wola hat der dortige Dorfschullciter Ja -
nosik wahrscheinlich im Zustand geistiger Um¬

nachtung seine Gattin und feinen vierjäh¬
rigen Sohn erschossen. Dann hackte Janosik

Mnem zweijährigen Töchterlein mit

einem Beile den Kopf ab und schnitt sich

selbst mit einem Rasiermesser die

Kehl « aus . Nach dieser furchtbaren Tat schrieb

Janosik an die Wand der Wohnung mit Blut

dt « Wort « : „ Niemand ist schuld daran . " Die

Dorfschule wurde vorläufig gesperrt .

Die 10 . 000 kommunistischen Demonstranten in Brünn .

Die kommunistische Presse schrieb von 10 . 000 kommunistischen Demonstranten , die sich am
25 . Feber vor dem Brünner Bahnhof versa mmelt haben sollen . Dieser Meldung stellt das

„ Pravo Lidu " das obige Bild entgegen , das die kommunistischen „ Masten " samt dem kom¬

munistischen Abgeordneten Juran , der als Redner fungierte , wahrheitsgetreu wiedergibt .

Wie Al kapone vor Gericht erscheint -
Chicago , 4. März . ( Reuter . ) Heute , erschien

zum vierten Male in dieser Woche der berüchtigte
Führer der Chicagoer Unterwelt Al Capone vor

Gericht . Er betrat das Gevlchtsgebäude durch den

rückwärtigen Eingang , wobei er das Gesicht mit der

Hand bedeckt «. Er war von seinem besten Maschinen¬
gewehrschützen Jack McGurn begleitet . 18 bis an
die Zähne bewaffnete Detektive umringten die zwei
gefürchteten „Gangster " . MacGurn steht bereits das

zweite Mal vor Gericht , und zwar wegen unbe¬

fugten Wasfentvagens . Das erste Mal war er be¬

schuldigt , «in großes Mastaker der Schnmggler aus

dem feindlichen Lager verschuldet und geleitet zu
haben . Damals wurde er aber wegen Mangel an

Beweisen freigesprochen

Erfolgreiche Gemeindewahlen .
Die sonntägigen Gemeindewahlen in S t u 4

benbach im Bezirke Schüttenhofen hatten fol¬
gendes Ergebnis : Die Gewerbetreibenden und

Hausbesitzer erhiÄten 90 Stimmen und 3 Man¬

date , die Hakenkreuzler 101 Stimmen ' (4) , die

Freidenker 33 Stimmen (1) , die tschechische Liste
49 Stimmen ( 2) und die deutschenSozial -
demokraten 231 Stimmen und acht
Manwate . Unsere Partei hat seit der Par¬
lamentswahl im Jahre 1929 einen ' Zu¬
wachs von 10 Stimmen zu verzeichnen . In
diesen « entlegenen Böhmerwaldort steht die Mehr¬
heit der deutschen Wählerschaft nach wie vor hin¬
ter der Sozialdemokratie .

Unfere sozialistischen Akademiker an den

Akademischen Senat der Universität . Die „ Freie
Bereinigung sozialistischer Akademiker der deut¬

schen Hochschulen " in Prag hat an den Akademi¬

schen Senat der deutschen Universität in Prag
folgenden Brief gerichtet : „ Die diesjährigen
Wahlen in die Kammer der sog .
„ Deutschen S t u d e u t c n s ch a f t " am 2.

und 3. Marz wurden in den Instituten durch
Ankündigungen und Flugblätter bekanntgcgeben .
Diese Ankündigungen wurden allen akademischen
Gepflogenheiten widersprechend ohne Bestätigung
der akcwemischen Behörden in den Instituten
angeschlagen und erst zwei Tage vor der ange¬

kündigten Wahl entfernt . Dre unterzeichnete
Bereinigung protestiert auf das Entschiedenste !
dagegen , daß es geduldet wurde , daß es einem

auf akademischem Boden überhaupt nicht airer¬

kannten Privatvereine möglich war , vier Tage
unvidierte Ankündigungen zu veröffentlichen und

fordert den Akademischen Senat auf , die schul¬
digen Personen ehestens znr Verantwortung zu

ziehen . In den Flugblättern , in wellhen zur

Wahl aufgefordert wurde , wird jeder deutsche
Student , der sich nicht an den Wahle » dieser
Privatvereinigung beteiligt , als Ignorant , als

fauler und dummer und an den Lebensfragen
des sudetendeutschen Volkes nicht interessierter
Mensch hingestellt . So bedeutet dieses Flugblatt
für die fortschrtttlichen , insbesondere aber für
die sozialistischen Studenten , die sich stets für
die Interessen des arbeitenden sudetendeut¬
schen Volkes und der mittellosen Studenten mit

aller Kraft eingesetzt haben , eine unerhörte
Provokation . Wir fordern den Akademi¬

schen Senat auf , es mit aller Entschiedenheit zu

verhindern , daß diese „ Deutsche Studentenschaft "
der Oeffeytlichkeit vortäusäht , die „alleinige Ver¬

treterin " der Interessen der deutschen Studen¬

tenschaft zu sein . Wir versichern Ihnen , daß

wir , die wir die Weltanschauung der größten
sudetendeutschen Partei auf akademischen Boden

vertreten , mit allen uns zu Gebote stehenden
Mitteln gegen jÄw weitere fasciststche Provoka¬
tion vorgehen tverden . "

Der Kongreß der tschechischen uational -

sozialistischrn Jugend hat am 1. März in Brünn

stattgefunden . Es wurden daselbst Anträge auf

Verkürzuilg der Arbeitszeit und Reform der Fort¬
bildungsschulen angenommen . Dem Klub der Ab¬

geordneten und Senatoren der nationalsozialisti¬
schen Partei wurde das Vertrauen ausgesprochen .

Wichtig für Heimkehrer vom militärische »
Präsenzdienstc . Der Allgemeine Angestellten -
Berband , Reichenberg , «nacht darauf aufmerksam ,
daß gemäß . § 13 des Pensionsversicherungsgeset¬
zes der . gesetzliche militärische Präsenzdienst als

Beitragszeit auf Staatskosten in der Pensions -
versicherung anzurechnen ist , wenn der Ange¬

stellte vor Antritt des Prasenzdienstes bereits

einmal pensionsversichert war oder wenn er
binnen zwölf Monaten nach Rückkehr vom Prä¬
senzdienst in die Pensionsversicherung cintritt .

Der Anspruch «nuß bei sonstigem Verfall im er¬

steren Fall binnen 15 Monaten nach Rückkehr
vom Präsenzdienst , im letzteren Fall binnen

sechs Monaten nach dem erstmaligen Eintritt in

die Pensionsvcrsichcrung bei der zuständigen
Ämtssteilc der Allgemeinen Pensionsanstalt
Azw . bei dem Ersatzinstitut ) angemeldet werden .

Nähere Auskünfte über die vorstehenden Ange¬
legenheiten erteilt bereitwilligst der Allgememe
Angestelltcn - Berband , Reicheiwerg , Turnerstraße
37, bzw. dessen Geschäftsstellen in Karlsbad ,
Haus „ Stadt Berlin " ; Teplitz - Schönau , Eichwal -
derstraßc 39 ; Bodenbach , Dresdnerstraße 886 ;
Reichenberg , Schloßgasse 1; Trautenau , Neu -

«narkt 18- 1; Brünn , Spinnergasse 11 ; Mähr . -
Schönbera , Weißmarterstraße 3 - 1 ; Mährisch -
Ostrau , Str . d. 28 . Okt . 74 .

Bergarbeitertod . Auf der Grube , ^ ) skar " bei

Mähr . - Ostrau wurde der 30jährige Arbeiter Ernst
K u e e r a von einem sich lösenden Deckenstein so

schwer verletzt , daß er wenige Minuten daranf
st a r b.

Bergrutsch . In dein bekannten Weinort

Thöruich an der Mosel ereignete sich Mittwoch
cirz Bergrutsch , hei dem sich viele hundert Kubik¬

meter Boden loslöste und lawinenartig ins Tal

stürzten . Sie riffcn Weinstöcke und Mauer « « mit

sich. Der . Schaden ist beträchtlich .
Ein Arbeiter verschüttet und getötet . Aus

dem sogenannten Wctterschaft der S ch w a d o -

w « tz e r Bergbau - Gesellschaft hat sich, wie uns

berichtet wird , ein tödlicher Unfall zugetragen .
Dor Bergarbeiter Josef Schimek , ein 32jähritzer
verheirateter Mann und Vater zweier Kinder ,
Wurde bei der Arbeit von Niederbrechenden Lat¬

ten - - und Gesteinsmassen verschüttet , wobei er so
schwere Verletzungen ( darunter einen Bruch des

Rückgrates ) erlitt , daß er ihnen am nächsten
Tage erlegen ist .

Explosion in Witkowitz . Im neuen Stahl¬
werk der Wittowitzer Eisenwerke in Hulwaken
wurde gestern versuchsweise glühende Schlacke
unter Zuhilfenahme von Master direkt in den Ab -

fuh ' rwagen gegossen . Hiebei ereignete sich eine

Explosion ; durch den Luftdruck wurde das fünfzig
Meter entfernte Haus des Karl Lahota in Marien¬

berg beschädigt . 25 Fenster wurde » eingedrückt ,
das Doch gehoben und mehrere sichtbare Riffe im

Mauerwerk verursacht . Der Schaden ist bedeutend

und wird nach kommissioneller Sicherstellung vom

Witkolvitzer Eisenwerk ersetzt werden . Personen
kainen nicht zu Schaden .

Schneiderstreik in Kascha «. Die Schneider¬
meister in Kaschau haben den Kollektivvertrag
gekündigt und verlangen einen Lohnabbau . In¬
folge dessen sind die Schneidergehrlfen in den

Streik getreten . Zuzug von Schneidern
nach Kaschau ist daher streng fern¬
zuhalten .

AuSgebrochene Löwen . Aus dem Käfig eines

in einer Gemeinde unweit Gent gastierenden
Zirkus brachen zwei Löwen aus , die den ganzen

Tag hindurch die Gegend in Schrecken versetzten .
Schließlich gelang es , die Löwen zu umzingeln
und zu erschießen . Die Zirkusdirektorin wurde

von einem der Löwen schwer verletzt .
Der Landesausschuß für Böhme » genehmigte in

seiner Sitzung am 4. März «ine Reihe laufender
Angelegenheiten und di « Richtlinien für die Bewilli¬

gung von Bezirks - und Gemeindsanleihen nach dem

Sun JbmMmK.
Freitag .

Prag : 20 . 00 Hygiene . 16 . 30 Konzert aus Brünn .
18 . 15 Deutsche Sendung : Dr/Ant . Moucha :
Amerikanische Dichtung . — Deutsche
landwirtschaftliche Sendung . 2220 Leichte
Musik . — Brünn : 16 . 15 Frauenfunk . 16 . 30 Kam¬
mermusik . 17 . 40 Musik für die Jugend . 22 . 20 Leichte
Musik . — Mähr . - Ostrau : 17 . 50 Konzert . 18 . 25 Kon¬
zert . 19 . 15 Schauspiel aus Prag . 22 . 20 —23 . 00 Leichte
Musik . — Berlin : 18 . 45 Unterhaltungsmusik . 20 . 15
Sinfoniekonzert . — Breslau : 19 . 00 Heitere Abend¬
musik . 20 . 15 Sinsoniekonzert aus Berlin . — Ham¬
burg : Beelhoven - Aberw . — Königsberg : „ Der
Waffenschmied " , Oper von Lortzing . — Langenderg :
7 . 00 —8 . 00 Konzert . 19 . 45 —20 . 55 Abendmnsik . —
Leipzig : 21 . 10 Sinsoniekonzert . — München : 15 . 10
Stunde der Frau . A. 20 Blasmusik - Konzert . —
Budapest : 19 . 30 „ Die Hugenotten " , Oper von Meyer ,
beer . — Rom : A. 35 Sinsoniekonzert . — Wien :
1930 „Elektra " , Tragödie von Hugo v. HosflnanNs -
chal , übertragen aus der Staatsoper .

Gesetze Nr . 169 . Der Ausschuß vergab schließlich die
nut der Regulierung der böhmischen Flüsse verbun¬
denen Arbeiten mit einem Kostenauswondc von
1,57 - 5. 000 X sowie die Bauarbeiten in den Lanürs -
instituten und - Einrichtungen mit einem Aufwande
von 546 . 000 X und genehmigt « die Landesbeiträqe
für MeliorationS - und Wasterkeitungsuntcrnehmen
mit einem Kosten «nstvande von 1,555 . 000 X. Das
Budget für 1927 von zehn allgemein - öffentliche »
böhmischen Krankenhäusern wurde angenommen und
28 Gemeinden die Einhcbung verschiedener Umlagen
und Abgäben bewilligt .

In der Strafsache gegen Peter Kürten , den
Düsseldorfer Massenmörder , ist das Haupwersahren
wegen Mordes in neun Fällen und wegen Mordver - -
suches in sieben Fällen vor dem . Schwurgericht er¬
öffnet worden . Der Haupwerhandl - ungstermin ist
noch nicht bestimmt , aber für den 18. April d. I .
in Aussicht genommen .

Sin dreister Ranbiibersall wurde Mittwoch früh
in der Fasanensttaße in Berlin verübt . Auf bis¬
her unaufgeklärte Weise drangen drei maskierte , be -
wäffnete Männer in die im Hause Fasanenstraße 38
liegeiwe Wohnung des Kauftimnnes Leon Reiner¬
mann «in . Sie knebelten und fesselten die im

Schlafe überraschten Bewohner , den Kaufmann , seine
Frau und «in « zu Besuch weilend « Dame , schleppten
sie in ein « Eck « des Zimmers und durchsuchten dann
in aller Ruhe di « ganze Wohnung nach Wertgegen¬
ständen . Es fielen ihnen Schmuck und Wertsachen
in Höhe von etwa 20 . 000 Mark in die Hände . Kurz «
Zeit, ' , nachdem die Räuber die Wohnung verlassen
hatten , gelang es dem Kaufmann , sich zu befreie »,
doch mußte er feststellen , daß die Telephonleitung
zerstört worden war . Die Ermittlungen wurden ails -
genommen .

Hitzwclle in Südamerika . Dieser Tage wurde
Buenos Aires von einer Hitzolvellc heimgesucht , wie

sie in den letzten 20 Jahren nicht erlebt wurde .

Bisher sind 17 Personen an Sonnenstich gestorben .
Die städtischen Krankenhäuser sind überfüllt von

Personen , di « infolge der Hitze erkrankt sind . Rach
der Vorhersage der meteorologischen Anstalt wird di¬
drückende Hitze noch ein « volle Woche andauern :

58 Tage durch unbekannte Wüsten . Der engli¬
sche König übermittelte dem britischen ForschungS -
reiseiiden Bertram Thomas , der,kürzlich eine

Forschungsreise beendete , die ihn auf Kamelen ' 000
Meilen quer durch die Wüste Roba - el - Chali in Süd¬
arabien führte , seine herzlichen Glückwünsche . Ber¬

tram Thomas ist der erste Mensch überhaupt , der

diese Reise unternommen hat . Di « Reise durch dieises
bisher unbekannt « Gebiet « rahm 58 Tag « in An¬

spruch . - Der Bericht Thomas über die Erlebnisse und
die Ergebnisse der Forschungen der Expedition ist
für die Geographen von ungewöhnlicher Bedeutung .
Die Expedition ging von Thüfar aus und nah « »
Richtung nach Drchan am Persischen Meerbusen . Auf
der Reste fand die Expedition viele alte Karawanen -

wege und u. a. auch einen großen Salzsee , von dessen
Existenz auch die Araber keine Ahnung hatten . Die

Expedition bestätigte wieder - die alte Vermutung ,
daß das Innere der arabischen Halbinsel unter dem

Niveau des Meeresspiegels liegt und einstmals eine »«

ungeheuren Binnensee bildete . Di « ganze Fläche d: r

Wüste Roba - el - Chali stt so groß wie Frankreich ,
Belgien und Holland zusammengenommen . Die Ex¬

pedition war ein Privatunternehmer « Thomas ' , der

di « Reste auf eigene Kosten unternahm und ' dl «

großen Gefahren , di « ihm wohl bekannt wären, , nicht

scheute .

60 . 000 Lire geraubt . In Brescia wurde der

Kassier der Banka di Credito Agrario , als er sich
im Bankraum befand , von zwei Männern über¬

fallen und geknebelt . Die Eindringlinge durchschnit¬
ten sämtlich « Telephondrähte und machten sich so¬

dann an di « Kassa heran , deren Inhalt von etwa

60 . 000 Lire sie entwendeten . Beim Weggehen ver¬

sperrten sie di « Türe des Bankraumes und nahmen
die Schlüssel mit sich . Nach längerer Zeit gelang
cs dem Kassier , sich freizumachen und durch das

Fenster Hilfe herbeizurnfen .

Schneestürme m Rumänien . In ganz Ruixii -

nien herrschen Unwetter , die mit Schneestürmen ver¬

bunden sind. In vielen Bahnhöfen blieben die Züge
infolge von Schneeverwehungen stecken. Am schlie¬
rigsten gestaltet sich di « Situation in Bessarabien ,
insbesondere in Kisinew , wo die Schneestürme große
Schäden anrichteten und den Verkehr ganz unter¬

banden . Auch in Galatz haben die Stürme schwere

Schäden verursacht ; hier wurden zahlreiche Dächer
abgerissen . Der Schiffsverkehr auf der Donau wurde

unterbrochen . Aus zahlreichen Dörfern wird gemel¬

det , daß sich in der Umgebung von menschlichen
Siedlungen Wolfsrudel gezeigt haben . An

vielen Stellen stt auch der TÄephon - und Tele -

graphenverkehr unterbrochen .
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Eerichtssaai .
A « Räude der vefellschaft .

Prag , 4. März . Heut « fand vor dem hiesigen

Kreisgericht «in Prozeg feinen Abschluß , der einen

traurigen Einblick in das Leben der untersten
Schichten der Bevölkerung gewährt , in jene Kreise ,
wo Rot und Kriminalität zusammenflietzen . Der

Anlaß war «in versuchter Einbruch i « den

„ Lidovy D u m" in der Nacht vom 1. auf den

2. Dezember v. I . Di « Restaurateur - gattin Opa »
trg wurde um 5 Uhr früh durch wütendes Bellen

des HundeS geweckt . Mit dem Portier Maier

sucht « sie all « Räumlichkeiten ab . Endlich fanden

sie in einem Abort versteckt zwei jünger « Burschen ,
di « zu flüchten versucht «». Di « resolut « Frau
packte einen bei seinem Pelzkragen , während Maier

sich mit einem Gummiknüttel auf den andern warf
und ihn verwundete . Di « zwei Burschen rissen sich
aber loi , zerschlugen «in « Glastür «, wobei einer

durch die Splitter blutig verletzt wurde , und ■ent¬

kamen . Am Ort blieb ein geladener Browning und
«ine ganze Kollektion Einbrecherwerkzeug « zurück .

Auf Grund der polizeilichen Nachforschungen
wurden später «in ' gewisser - Nowak - und sein

Freund Gregr verhaftet und Frau Opatrny und

der Portier glaubten bei - der Polizei , di « Täter

wiederzuerkennen . Di « h«utige Verhandlung dreht «

sich um den Mibibeweis , den di « Beiden angeboten
hatten . Neun Zeugen traten auf .

Di « Entlastungszeugen Novaks sind seine
Untermieter . Er besitzt «in « Zweizim¬
merwohnung in Krisch , in der im ganzen
12 Personen als Untermieter Hausen ,
Männer und Frauen durcheinander , arme Leut «,
Prostituicrte und zweifelhafter « Personen — kurz,
«ine wahre Musterkollektion des Elends . All « s «in «
Mieter bestätigen , daß Novak in der fraglichen Zeit

zu Hause war . Ein « seiner Mieterinnen , di « mit

ihm und noch eincm Dritten , einem Chauffeur , Im

gleichen Zimmer schläft , erklärt aufs bestimmteste
er hab « nicht fortgehen oder kommen können , ohne

daß sie es hätte hören müssen . Sie ist zugleich di «

Geliebt « des anderen Angeklagten .
Die zweite Gruppe von Zeugen sind Wohnungs¬

genoffen des Gregr , der in Michl « in Untermiete

wohnt . Auch hier dasselb « Bild eines schrecklichen
Massenquarticrs . In einem kleinen Raum

schlafen drei Personen , zwei Männer und

«ine jung « Frau , di « ihrem Berufe nach Bedienerin

ist . Auch hier sind di « Zeugen darin einig , daß
in der fraglichen Zeit der Angeklagte Grcgr zu
Hause war . freilich können sie nicht gerade über

die kritische Nacht selbst autsagen , sondern nur so¬

viel , daß in der Zeit zwischen 26. November und

etwa 8. Dezember Gregr zu Haus « geblieben ist und

nur einmal um Mitternacht heimkam .
Entscheidend aber wird der Umstand , daß an

keinem der Angeklagten Verletzungen festgestellt wer¬

den konnten , tvedrr Schnittwunden von Glo- split »
tern , noch Hicbverletzungen durch den Gummi¬

knüttel . Maier erklärt trotzdem , di « Eindringling «
aus jener Nacht zu erkennen . Er ist aber stark
kurzsichtig und trägt ein « starke Brille . Auch di «

Beschreibung der Kleider paßt nicht zu den Klei¬

dungsstücken der Angeklagtrn . Frau Opatrny er¬
klärt « heut «, nicht mehr mit Bestimmtheit di «

Beiden zu erkennen , so daß als einzig « Stütz « der

Anklage di « Aussage d«S kurzsichtigen Portiers
bleibt . Freilich ist der Wert der entlastenden Zeu¬
genaussagen durch die grgebenen Verhältnisse eini¬

germaßen beeinträchtigt . Der Staatsanwalt bean¬

tragt sogar , di « Polizei über den Leumund der

Zeugen «inzuvcrnehmen , was das Gericht ab -

l «hnt.
Novak , der 18 Vorstrafen hat , weint , als sich

das Gericht zur Beratung zurückzieht . Das Urteil
lauter auf Freispruch , wogegen der Staatsan¬
walt Nichtigkeitsbeschwerde anmrldet und beantragt ,
di « Angeklagten »veitcr in Haft zu beiaffen . Der

Senat ( OÄR . K a i s l « r ) lehnt den Antrag ab und

fttzt sie sofort in Freiheit .
Die Verteidigung führten für Novak Hofrar

Tr . Kursch , «in Wjähriger Herr , ( ehemals
Richter im berühmten Omladina - Prozeß ) in glänzen¬
der Wcis « und Dr . N« umann , der sich für Gregr

«rfoldreich etnsetziL rb .

Zum Abschied vom Genossen Werner fan¬
den sich Mittwoch nachmittag viele Parteigenos¬
sen und - Genossinnen , viele Berufskollegen des

Verstorbenen und viele seiner persönlichen
Freunde im Prager Krematorium ein . . Persön¬
liche Freunde : das waren wohl alle seine Ar¬

beitskollegen und alle Parteigenossen , waren

alle , die ihn kannten . Sie alle wollten Abschied
nehmen von ihm , wollten noch einmal fiir seine

Freundschaft ihm danken . Ten Dank der Par¬
tei und des Deutschen Arbeitervereines , denen

Genosse Werner so lange gedient , erstattete Ge¬

nosse Hofbauer , für den Klub der deutsck - e»
Buchdrucker , dessen Mitbegründer Genosse Wer¬

ner war , sprach Genosse Sieg ! herzliche Ab -

fchiedsworte . — Der Tod dieses „ Alten " , dieses
Pioniers , hat alle Prager Genossen ergrrffen .
Die älteren , die viele Jahre mit Werner gemein¬
sam gearbeitet , verloren einen lieben Freund ,
und sie verloren einen Miterlebenden und Mit¬

gestalter mühevoller und gerade deshalb der Er¬

innerung teurer Kampfepochen , — die jüngeren
wurden eines sorgenden Förderers , eines wahren
Freundes der Jugend beraubt , eines Genossen ,
der in mancher Beziehung vorbildlich sein konnte .

Die Alten und die Jungen werden sich noch oft
in wehmütigem Gedenken des tapferen Kamera¬

den Werner erinnern .

Tonfilm - Expedition in die Wildnis . Soeben ist

der Urwaldsorscher Alexander Siemel mit

der Matw Groß - Expedition von Montevideo nach

Uruguay abgereist . Die Expedition , die aus elf Teil¬

nehmern , lauter Gelehrten und Jägern besteht , ist

mit einer Tonfilmkamera ausgerüstet , um in den

nahezu vollständig unbekannten Dschungeln im

Innern West - Brasiliens die Sprache der Eingebo -
reuen und Tonbilder der Wildnis aufzunehmen . Sie

beabsichtigt zuerst den Paraguayfluß etwa 2500

Meilen auswärts zu verfolgen und dann ihr Haupt¬
quartier in Descalvados aüfzuschlagen . Bon dort

aus will man in einem Radius von 500 Meilen

mit den Forschungen beginnen und auch dem Lauf
des fast sagenhaften „ Fluß des Zweifels " folgen , um

sein Hinterland zu erforschen . Bor fünf Jahren

unternahm Theodore Roosevelt jun . mit einem

englischen Kapitän Fawcett eine Expedition in dieses

Gebiet , wobei Kapitän Fawcett spurlos verschwand .
Reben den Tonanfnahmen hat die Expedition auch

vor , seltene Tierexemplare , Anacondas , Tapire und

den brasilianischen Dschungeljaguar lebend zu fan¬

gen und auch des Pirhanhas , eines besonders

gefährlichen Fisches , habhaft zu werden , der gerade

im Paraguayfluß in großen Mengen vorhanden ist .

Die Pirhansas greifen nur den verwundeten

Schwimmer an ; es ist , als ob sie vom Blutgeruch

angezogen würden . Die Expedition ist gegen die

zahlreichen Giftschlangen der westbrasilianischen

Dschungel mit entsprechenden Mengen von Anti -

toxinen ausgerüstet . Siemel selbst jedoch , der eine

21jährige Jagderfahrung gerade in Südamerika be¬

sitzt , fürchtet nur den Biß einer einzigen Schlangen¬

art , der 12 Fuß langen Sorroqugu - Schlange , der

unweigerlich und augenblicklich den Tod zur Folge
hat .

Die Oper des Dilettanten . Eines Tages ließ

sich bei Rossini ein junger Mann anmelden , der ein

dickes Manuskript unter d « m Arme trug . „Mei¬

ster ", sagte « r mit einer Verbeugung , „ich bin Kom¬

ponist . „ Uiw was wünschen Sie ? " fragte Rossini .

„ Ich habe eine Oper komponiert " „Gleich eine

ganze Oper ? " „ Ja , und da möchte ich Sie nun ganz

«rgebenst bitten ^«nein Werk einmal einer Prüfung

zu unterziehen . " „ Run gut , lassen Di « Ihr Opus
W. " „ Und dann noch eins : Bitte , machen Di « ein

Kreuz an alle Stellen , die fehlerhaft sind . . . "

Wenige Tage später erhielt der junge Mann seine

Oper zurück. Fieberhaft durchblättert « er das

Manuskript , — und — er traute kaum seinen

Augen — nicht ein einziges Kreuz war darin ! Er

lief zu Rossini und bedankte sich. „ Aber wie ist cs

nur möglich , daß Die nicht ein einziges Kreuz hin¬

eingemalt haben ! ? " „ Darm wäre es kein Manu

skvipt mehr gewesen", erwiderte Rossini , sondern «8

wäre am Friedhof daraus geworden . "

Rückfall .
Bon Äiuo Sforza .

Ein Mann , der in seiner Jugend gestohlen
hatte , kam nach zwanzig Jahren zurück in seine

Heimat . Er dacht «, die Zett hätte die Erinnerung
an seine Vergangenheit ausgelöscht . Einig « Erspar¬

nisse besaß er , die er in langjähriger harter Arbeit

gesammelt hatte ; die benutzte er , um «in beschei¬
denes Lädchen aufzumachen. Das Geschäft blüht «
und der Mann nahm wieder den Verkehr mit den

früheren Gefährten auf und ging an Feiertagen mit

ihnen ins Wirtshaus zum Kartenspiel . Er tat sogar
noch mehr : er zeigte sich in der Kirch « und gab den

Armen Almosen . Man fand , « r sei ein guter , gesäl -
kiger Kamerad .

Wie die Dinge lagen , dacht « er daran , sich , wie

« an es nennt , eine Familie zu gründen . Alt war

er noch nicht , Geld hatte er auch und an . schönen
Rädchen fehlte «s nicht m der Gegend . Auf ei-n-j

warf «r «in Auge , und sie sagte nicht nein . Und d-.i

er nun gern nach der Ovdriung verfuhr , sprach er

mit dem Vater , mit dem er sich gut stand .

Der Vater war grundsätzlich nicht dagegen ,
schon wogen der nicht zu verachtenden Vermögens -
lag « des Fveiers ; nur es war da «in Aber . Der

Mann begriff und gab den Gedanken ans Heirakri ,

auf . Der andere aber wollt « ihn irgendwie trösten
und fügt « hinzu : „ Du lieber Himmel , wärmst hast
du dich damals nur kriegen lassen ? Denn , weißt du,
das Schlimme war , daß sie dich crwdschk haben . "

Ein andermal kam in seinen Laden «in Bauer

aus der Umgegend. Es war ein kleiner , untersetzter
Mensch mit ganz verrunzeltem Gesicht , aus drin die

winzigen Ailgrn wie Dollyspitzon stachelt . Zuerst

sprachen sie von der Ernt «, dst sehr gut zu werden

Tiinatampf mit
Bon Hans

Tas „ Schlagwort " — haha ! Gestern >var
es unbekannt . Heute grassiert cs . Morgen ist es
in die Versenkung gerutscht . Oder der Alltags¬
sprache in Gnaden einverleibt worden .

Wer erfindet sowas ? Werden Schlagwortes
und Schlagwörter überhaupt erfmiden ? Sie
werden erfunden , ohne erfunden zu werden . Sie

liegen in der Luft und schlagen sich eines Tages
nieder . Sic erfinden sich selbst .

Für alles gibt ' s ein Wort . Warum das
Wort so lautet und nicht anders , das weiß nie¬

mand . Die Gelehrten inbegriffen . Kuchen heißt
im Englischen : cake . Es ist für mich das tieffte
Mysterium , warum das Wort cake geschrieben
und nicht cake ausgesprochen wird .

Seine Mehrzahl ist cakes . Daraus machen
lvir den ( und das ) Keks . Bon Hause aus eine

Mehrzahl . Müßte also in der Einzahl Kek lau¬

ten . Tut cs jedoch nicht . Gegen die Sprache ist
kein Kraut gewachsen . Der ( oder das ) „ Keks " —

schön . Aber manche sanden das unschön , und ein

Keks - Fabrikant erließ ein Preisausschreiben zur
Schöpfung eines Ersatzlvortes für das falsche ,
längst richtiggewordene , weil deutsch gewordene
Keks . Was wurde ausgeheckt ? Mir wird schlvach,
wenn ich dran denke . Und was ging als Neger
durchs Ziel ? Das Wort Knusperchen " . Sagt
heute jemand Knusperchen ? Kein Mensch sagt
Knusperchen . Das Knusperchen bürgerte sich nicht
ein und bürgert « den ( das ) Keks nicht aus .

Gcwiffe Wörter jedoch werden aufgesogen .
Sei es , daß sie zum Erfinoenwerden flügge sind ,
sei es , daß geeichte Autoritäten sie des Erfunden -
tverdens für würdig halten . So prasselte das

Wort „Anschrift " jählings über unsere verdutzten
Häupter . Denn die Anschrift — so hätte man

Höherenorts dekretiert — sollte die „Adresse " er - !

fetzen. Und sie tat es denn auch — wenigstens
bei denjenigen , die sich vor dem Worte „ bean -

schriften " nicht fürchten . Ich halte „beanschriften "
nicht nur für eine bürokratische Balgegeschwulst,
fondern für sterisch , und ich habe die Erfahrung
gemacht , daß die ,beanschriften " oft und gern
nach einem ,Mrwahr " rufen , wenn sie eines

Briefumschlages bedürfen . Der Franzose nennt

ein Kuwähr eine Enveloppe und versteht unter

„ couvert " (stehe Wörterbuch ) : bedeckt . Dies

nebenbei .

Analog zu dem Beanschriften habe ich mir

gestattet , das Wort „Bcrschlagworten " zu bilden .

D. R. G. M. Es ist schaudervoll . Ta aber

Schlagworte meist schaudervoll find und erst
durch Abnutzung das Schlagtzzortarstge einbüßen
( oder Dauerbruch erleiden — ein Schlagwort
aus der Technik und das gleiche wie Material¬

müdigkeit ) , so fchmeichle ich mir , mit dem Per -

schlagwörterisiereu ein vorzügliches Schlagwort
ausgeixt zu haben .

Wgs sind Schlagwort , Schlagwörter ?
Schauen wir uns welche aus der guten alten

Zeit an . Da haben wir , willkürlich herausge -
griffen die „ Gründerjahre " — den „Jugendstil "
— den „Attentäter " — das „Necessaire " — die

„ Tuchfühlung " und in « „eiserne Raston " .

„Gründerjahrc sind die tollen , turbulenten

Jahre nach dem gewonnenen Kriege 1870 - 71 ,
und Geschichtsschreiber ( ich ziehe „Historiker "
vor , weil sie nicht acht Konsonanten auf einem

Haufen enthalten ) geben dem Wiffensdursstgen
erschreckende Kunde . Der „ Jugendstil " benamset
sich nach der ( 1897 von Dr . Georg Hirth ins

Dasein gerufene ) Wochenschrift fugend " , in der

es von Ornamenten und Fassadenschmuck wim¬

melte . Der „Attentäter " ist ein Kalauer , ein

bewußter Wortwitz ; entstanden aus dem Atten¬

tat und dem in das Attentat hineinverschmol -
zcnen Täter . Der „Necessaire " ist etwas dringend
Notwendiges und birgt alles dringend Notwen¬

dige ; außen Leder, innen zum Nägelreinigen
und so. Die „Tuchfühlung " ergab sich auf das

Kommando „Stilmestanden " in Formationen .
Und die „eiserne Raston " enthielt Gulasch .

Während des Krieges hatte die militärische
Generaldircktion ausgiebig Gelegenheit , Schlag¬
wörter zu prägen und in Umlauf zu setzen . Es

tauchten auf : unsere „ Feldgrauen " ( waren wir

selber ! ) , das „Trommelfeuer " , die „Kleinkämpfe
im Vorfeld " , die „Luftstreitkräfte ", das „Abrie -

etplagtabrtcrn .
Reimann .

gellt ", der „ Nahkampf " , das „Wirkungsschießen ",
die „Bereitstellungen " , die „Siegfried - Linie ", das

östlich der Maas zeittveise merklich auffrischende
Feuer " , der „ Schallmeßtrupp " , der „ Minen¬
werfer - Beschuß " uttd Hunderte von Neubil -

düngen , die von groß und klein , von hoch und

niedrig flugs aufgegriffen wurden .

Nach dein Kriege tauchte eine Menge Neu¬

bildungen auf , die anfangs den Reiz des Unge¬
wöhnlichen ausströmten , sogenannte sprachlich «
Nouveautes und bald Fettflecke bekamen und in

billig waren wie Brombeeren , die - ich übrigens
sehr teuer finde . An das „ Loch im Westen " denkt
der brave Mann , der kleine Mann mit Grausen ,
und an Herrn „ Raffke " mit gemischteck Gefüh¬
len . Große Mode war das Wort „freibleibend "
und Sstnnes kaufte den Mond frei „ ab Him¬
mel " ! Aber die Erzeugung des Schlagwortes
, ^uftgeschäste " blieb der Inflation Vorbehalten ,
die unser Land in genau der Zeichen Weise
durchwiitete wie nach dem dreißig ; ahrigen Krieg ,
ohne daß man freilich damals , angesichts der

Klipper und Wipper , das vornehme Fremdwort
„ Inflation " ( das von nicht wenigen Hamburgern
„ Jnflammadschon " ausgesprochen wird ) gekannt
hätte . War man zu trag , herrschende Geistes¬
richtung oder seelischen Habitus zu kennzeichnen ,
faselte man von Mentalität . Jeder verfügte über

ein „Fingerspitzengefühl ". Es trat eine Hausse
in medizinischen und gesundheitsfördernden Fach¬
ausdrücken ein . Sämtliche Speisen strotzten über

Nacht von „ Vitaminen " und . ^Kalorien ", es kam

auf die „ Duvchblutuna " an . Hinz und Kunz bil¬

deten sich einen Stiefel auf ihre „ inneren Se¬

krete " ein , und der Arzt trieb „ Dienst am Kun¬

den " , indem er seelische Komponenten aufrich¬
tete und den Menschen in eine verstkal oder

horizontal durchorganisierte „Dach - Gesellschaft "
verzauberte .

Man riskierte die kühnsten Schlagwörter und

streifte jegliche Zimperlichkeit ab . Man pläffcherte
im Schlagwörter - Pudding , obwohl eine „Ver¬
knappung " des gesunden Menschenverstandes
überhand nahm . Kleine Kinder starben aus und

stiegen als Kleinkinder aus der Asche. Die Welt

schmückte sich mit „ Photo - Montagen " und tver

eine Aktenmappe unter « ! Arm trüg , bewies da¬

mit , daß er das „ Tempo der Zeit " gepachtet
hatte . Es geschah eine allgemeine Bergirlung der

Großmütter , der „ Dauerweller " Bubnick erhielt
das gußeiserie Diplom , ehedem durch Postkutschen
überkrochene Landstraßen wurden „verkraftet ",
man redete „ fernmündlich " miteinander , dann

brach „Funkstille " aus , und man beerdigte sein «
Antenne . Ich evwarb eine Flasche irgendwelchen
natürlichen Kohlensäure enthaltenden Sprudels
und las mit trunkenen Pupillen das Schlagwort
„enteisend , denn der Sprudel war vom Eisen
befreit . ' „

' ’

Das ehrwürdige „ tipptopp " ist Arm in Arm

mit „knorke " in den Duden eingezogen , das

Gigerl , obwohl verschwunden , prangt aus Seite

192 der 10 . Auflage , und die Sauerei des „Gi¬

golo " ( den falsch auszusprechen Ehrensache ist)
wurde vom Duden ignoriert . Wird sich die „Ka¬

meradschaftsehe " lange halten ? Sie gehört zum

Betrieb , gehört zur Aufmachung . Die mon -

daincn „Belange " machen das Rennen , und das

armseligste Nuttchen faselt von ^komplexen "
und macht „ Weekend " ohne zu begreifen , daß das

deutsche Wiekcnd nicht rm entferntesten eine ge¬
lungene Kopie des englischeu Wochenendes ist.
Aber cs gehört dazu . Man schmiert sich Rouge
in die Visage und zieht das fraisefarbene Fähn¬
chen an .

Das Gemeinsame der geschickt eingeführten
Schlagwörter ist : daß sie scheinbar den Nagel auf
den Kopf treffen und im Zentrum sitzen .

Allerdings ' wurde der Nagel mit Schläue
dahin dirigiert , wo der Hammer niederzusaufen
im Begriffe stand , und was das Zentrum anbe¬

langt , so erinnert es an die Technik jener

Schützenkönige , die auf Geratewohl nach einer

weißen , leeren Scheibe schießen und hernach um

den Treffer herum ein « Anzahl konzentrisch «!
Kreise ziehen , damit das Lochlein nachträglich
Mittelpunkt werde .

versprach , dann vom Markt und den wieder sinken¬
den Viehpreisen und daß der Augenblick weder für

Kauf noch Verkauf günstig sei, — schließlich vom

Wetter , das schön war . Und es war wirklich

schändlich", fuhr der Bauer fort , „daß so ein Gau¬

ner di « Mondnächte benutzt hat , um anderer Leute

Hühnerställe zu besuchen und zu plündern " . Und

sein ganzes Gesicht , das seltsam an eine Fuchs¬
schnauze erinnert «, reckte sich nach vorn , und die

kleinen Augen starrten den Andern mit bösem
Blicke an .

Ein drftles Mal begegnete es dem Manne , daß

er eine Brieftasche fand , in der viel Geld steckte . , So¬

fort trug er sie dem Eigentümer hin , erstem fett¬

glänzenden Händler vom Lande . Dieser nahm sich

gar nicht erst die Zeit , ihm zu danken , sondern zählte

erst sein Geld und sagte dann —, sei es aus Jrt -

tmn , fei es , um dem Wlederbrtngcr keinen Finder¬
lohn geben ; u müssen : „ Es fehlt ein Hunderter . "
Der Mami beteuerte seine Unschuld . Vergebens . Der

Händler begleite le ihn wieder zur Tür , schlug ihm

auf die Schulter und wiederholte ganz gutmütig :
„ Ach , ja doch , Teufel noch mal , — wir kennen uns

doch wir verstehen uns ja ! fiebrigen - , — hätten
Sie sich dar Geld nicht genommen , dann härt « ich

er Ihnen ja doch geschenkt . " ■»-

Am gleichen Abend — auch weil fest kurzem die

Geschäfte nicht mehr zum beste » standen — ging der

Mann wieder stehlen Doch — unglücklich wie er

nun einmal war : sofort siel er der Justiz m die

Häiide ,

MMMMOMOlltll
! Den Abbau » er Hellerzulage blr zum

IS . M8rz verschoben !
Die BertragSgewerkschaften haben die For¬

derungen erhoben , daß die Hellerzulage auf un¬

bestimmte Zeit weitergezahlt werden möge . Die¬
ser Forderung sind die Unternehmer entgegenge -
kommen und haben schriftlich mitgeteilt , daß bis

zum 15 . März l . I . diese Zulage weitergezahlt
werden wird .

Die Revolustonäre vom „ Roten Textil -
arbeitrrverband " haben nun von der Weiterzah¬
lung der Hellerzulage etwas läuten gehört .
Gleich reklamiert der „ Rote Vorwärts " diesen
Erfolg für den Roten Ttrtilarbeiterverband .
Die cingeweihten Vertrauensleute werden über

l diese Großschnäuzigkeit der Bolschewiken herzlich
lachen , denn sie wissen, daß nur über Antrag
des Genossen Zimmer diese Verlängerung
zustande kam . Dessenungeachtet, schreibt der

„ Rote Vorwärts " : „ Gegen diesen Lohnraub
organisiert der Rote Tertilarbeiterverband den

Massenkampf . Die wachsende Sympathie der

Arbeiter ohne Unterschied zeigt , daß er als ein¬

zige Gewerkschaft den richtigen Weg gegangen

ist , denn jeder Mensch begreift , daß nicht durch
Verhandlungen am grünen Tisch, ohne Mobili -

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kinderfreundebewegung und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sonder « in der Familie !

sierung der gesamten , Werktätigen Bevölkerung
der Generalangriff auf die Löhne zurückgcwie -
sen werden kann . " Diese Großschnäuzigkeit wirkt

lächerlich , wenn einem bekannt ist , daß die Un¬

ternehmer den Bolschewiken aus ihre Forderung
um eine Winteraushilfe gar keine Antwort er¬

teilt haben . Sie wirkt lächerlich , wenn die Bol¬

schewiken in ihren Versammlungen beschließen
und die Forderung aufstellen , daß sie zum grü¬
nen Verhandlungstisch zugelassen tverden sollen .
Den Arbeitern wollen sie einreden , daß beini

Verhandlungstisch nichts zu erreichen ist und

gleichzeitig finden wir im „ Rote « vorwärts "

Befchlüffe , laut welchen sie sich förmlich z « die¬

sem Verhandlungstisch dränge « . Warum also
das Drängen , wenn beim grünen Tisch nichts
erreicht wird ? Wahrscheinlich werden auch diese
Befchlüffe von den Unternehmern ignorieotz
werden . Der ganze Rote Textilarbeiterverband
ist heute nicht stärker als manche einzelne Orts¬

gruppe der Union der Textilarbeiter .
Gleichzeitig teilen wir der Oeffentlichkeit

mit , daß am Samstag , den 7. Mäq l . I . die

ersten Verhandlungen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern unter Zuziehung von Ver¬

trauensleuten stattfinden .
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Kunst und Misten .
Konzert der Dresdener Staatsopern¬

orchesters .
Bon Fritz B ns ch, dem Dresdener Ge n e-

rakmusikdi r ek t or und Chef der Dresde¬

ner . Srä a t ' s o pe r , der vorgestern an der Spitze

seines Orchesters für i eine WohltÄigkeitssache in der

„ Luzerna " konvertierte , gilt das im Vorjahr Ge¬

sagte : , er ist vor allem Rhythmiker und ein

Dirigent . von straffster Disziplin . Seinen tüch¬

tigen Orchestermusikern gegenüber und in Bezug
auf —- sich ' selbst. Denn sein Benehmen am Pult ,
sinne Gesten , seine Zeichengebung wirken auf »
strengste - diszipliniert . . Und aus dieser aufs höchste

gesteigerten Diszipliniertheit ergibt sich als . überzeu¬
gendstes Ziesültat der zum , Prinzip , erhobene Rhyth -
nrus . Bon . ihin wird auch , die Dynamik beeinflußt ;
sie ist von unerhörter Exaktheit in der Gleichmäßig¬
keit des Toncinsatzes, . in der Glelchmäßigkeit der

Steigerungen, ' in der wundervollen ' Ebenmäßigkeit
selbst des ' zartesten Piano » , in dem blendenden

Glanze des ' Fortes . ' Bei der vorbildlichen Diszipli¬
niertheit Les Busch' schen Orchesters ' im rhythmi -
schetr und dynamischen Sinne sind Qualitätsunter -

schivde in seiircn einzelnen Jnstrunrentengruppen
gar nicht wahrzunehm « r ; alles erscheint dem orche¬
stralen Klangebilde ' homogen ein - und untergeordnet .
Busch wär diesmal . mit einem recht vielseitigen sin -
fouischen Programm gekommen . B e e t h o v e n S oft
erprobte , im Schlußteile mit zündender rhythmischer
Straffheit, : ,gespielte > . 8eonoren - Ouvertüre

Nr. , ö leitete das Konzert ' verheißungsvoll ein . Ihr
folgte , von Frau Julia Kess Y- B ä ch e r stil - und

ausdrucksvoll , aber doch mit alhu . zarten und unru¬

higen Stnnnistteln : gesungen , die A r i e „ Preis der

Tonkunst " von H ä n d e l. Sodann hörte man Max
Regers nach Gemälden von Böcklin komponierte ,
in der Charakteristik . treffende O r ch e st e r s k i z z. e n

„ Im Spiel d. e r Wel . l ^ n " und „ Die Toten -
f n s e l " sowie ass Neuheit , für Prag die „ Di a¬
ro ss zek e r Tä nze " von dem ' ungarischen Äiou -
töner St . Kodaly , urwüchsige uligärischc Ratio¬
nal - üzid Tanz - Weisen in bizarrer uiid geistreicher
Jnstruzneirtation . Den Beschluß des . durch verspäte¬
ten Anfang über Gebühr irr die Länge gezogenen
KonzMes Mächre - Antow ' Mruckn « rs Dritte -

Sinfonie in . d- moll , die romantische Borläuferin
seiner eigentlichen „romaiiltischen " Vierten Sinfonie .
Pusch brachte sie nicht nur mit wirksamster Steige¬
rung in den einzelnen Sätzen und schön dispoiriert
sn . der Gosanttanlage zum Erklingen , sondern auch
mit plastischer Deutlichkeit ihres . polyphonen Mate -

riases . Das Konzert war ausverkauft , der Beifall
mitunter so. stark , daß sich neben dem Dirigenten
buch sein glänzendes . Orchester wiederholt bedanken

mußte . - E. I .

Spielplan des Reue « Deutschen Theaters .
Donnerstag ( 119 —3) : „ DerUnwidersteh -
liche " . Freitag , 7 Uhr ( 120 ^ 4 ) : „ Die Fleder -
m a u s " . Samstag , 2 Uhr : „ Dick R ä u b e r " ;
abends ( 121 —1 ) : „ Spiel oder Ernft " , „ Lord
Spleen " . Sonntag , 2- Uhr : Arbeitervorstellung :
„ Der Rosenkavalier " ; abends ( 122 —2 ) : „ Majestät
läßt bitten " . Montag ( 12- 3—3) : „ M argue »
rite dprch - drei " .

Sprelplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
Premiere : ' . „ Majestät läßt bitten " . Freitag
( Kulturverband ) : „ Etienn e. " Samstag : „ D a S

„ Go' dnasen " in Towjetrutzland .
Staatliche Schatzgräber forschen nach vergrabenen

Kostbarkeiten -

. Als die Revolution ausbrach , wurden in Ruß¬
land Hausen von Gold und kostbaren Juwelen von

Emigranten versenkt . Zehntausend Männer arbei¬
ten jetzt im Dienste der Sowjetregierung daran , hie
unterirdischen Schätze ans Tageslicht zu befördern .

Die schlagfertigen Bauern haben diesen Sowjet
beamten einen Spitznamen beigelegt . „ Goldnasen "
« erden sie genannt , denn sie haben ihre Naie über¬

all hineinzustecken , uni nach dem verborgenen Gow

zu schnüffeln .
Diese Armee von Schatzgräbern wurde in Sek¬

tionen ausgestellt , die in den verschiedenen Bezirken
des Reiches ihre Wühlarbeit zu verrichten haben
Eine ,Sektion hat die Schlösser vom Boden bis zum
Keller . zu durchsuchen , die zweite die , Kirchen und

Friedhöfe , eine dritte wieder die Wälder und Gär¬

ten , während es die - Aufgabe der vierten ' ist . unbe¬

fugte Personen daran zu hindern , dieses oft reck :

lükrative Geschäft auf eigene Faust zu betreiben und

so den Scnvjetbrhörden unlautere Konkurrenz zu

machen . Wehe dem Nebeltäter , der einen Fund en -

deckt , ohne ihn dem Staate auszuliefern ! Tie

„ Goldnasen " haben ' ihre Augen und Ohren übercll

Und wenn sie ihn erwischen , kann er sich auk eine

Geiängni . »strafe oder zumindest auf eine hohe Geld¬

buße gefaßt machen .

Furcht vor diesen amtlichen Goldgräbern war es

auch , der die sibirischen . Bauern trieb , ihre ganzen
Gold - und Silbervorräle sorgfältig vor den Spöher -

öffentliche ' Ae rge r n i s " . Sonntag nachmit¬
tags : „ Sturm im Wasserglas " ; abends :

„ Das öffentliche Aergernis " . Montag
( Bankbeamten 1) : „ E t i e n n e" . •

öm * Spiel • WkivAk
Der Meister von Rheinland - Westfale «, Ober ,

s p r o ck h ö v e l, hat seinen Kreismeistertitel mit

Erfolgverteidigt : Dortmund - Eving unterlag
im Schlnßspiel 3 : 1 ( 3 : 0 ) . Der Meister gewann
in dem - von Anfang an dis zum Schluß sehr rem -
peramentvollen Spiele durch sehr gute Zusammen¬
arbeit seiner Stürmerreihe . .

Eintracht Kassel endgültig Kreismeister . Ein¬

tracht und Esch Wege führten in Melsungen ein

spannendes Spiel vor . Zur Halbzeit stand es 2 : 2 ,
am Schluß . 3 : 2 für Eintracht .

Hallensportfest in Frankfurt a. M. Die Frank¬
furter Arbeitersportler hielten am Sonntag , ihr drit¬
tes . Hallenspotfest ab . . 12 . 000 Zuschauer umsäumten
das weite Rund der Festhalle , und ihre große Be¬

geisterung war der beste Beweis dafür , daß die

Frankfurter Arbeitersportler es wieder einmal

mustergültig verstanden halten , eine glänzende Ver¬

anstaltung auszuziehen . 1000 Aktive aller Turn - ,
Spiel - Und Sportarten traten auf .

Große Arbeiterfportler - Kundgebung i « Stutt¬

gart . - In der Stuttgarter Sportarena fanden sich
die Stuttgarter Arbeitersportler zu einer wuchtigen
Kundgebung für Vie' sozialistischen Ziele zusammen .
Das sportliche Programm wurde von 1000 Aktiven

bewältigt , die aus allen Gebieten des Arbeiterspor¬
tes recht interessante Ausschnitte zeigten . Ter Prä¬
sident der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnrernatio -
nale , der Reichstägsabgeordnete Genosse Gellert

( Leipzig ) - und der Reichstagsabgeordnete Dr . Schu¬
macher ( Stuttgart ) hielten anfeuernde Airsprachen ,
die in einem Treuschwur für den Arbeiter - Turn -
uiid Spörtbund , die Sozialdemokratische Partei , für
hie ' Gewerkschaften und Genossenschaft ausklangen .
Kampf allen Widersachern war die Losung . Tie

7000 Zuschauer dankten den Rednern mit ( türmt 4

schein Beifall .
Dänemarks Arbeiter - Boxer trugen noch -' in

Lieg » ich ( Prpußkich - Schlesien ) gegen den schlesi¬
schen Maniischaftsmeister Eiche Liegnitz einen Wett¬

kampf aus . Die Dänen stießen hier auf einen Geg¬

ner , der ihnen das größte Können abverlangte , und

es gelang den Schlesiern , ’ ihren Gästen aus dem

hohen ' Norden ein ehrenvolles unentschiedenes Re¬

sultat ( ? : 7) abzuzwingen . Die dänische Mannschaft
alles schlanke , sympathische Sportler, , von dem Ge¬

nossen . Spelmann ( Kopenhagen ) gut betreut , werden

in ihrer Heimat auch weiter für die internationale

Arbeiter - Sportbewegung wirken und war ihre Reise
in Deutschland von großem Erfolg für de Bewegung .

Der Film .
Javanische Filmkunst .

Das Uoshiwara , Tokios Tirnenviertel , ist ein

beliebter Tummelplatz für die Phantasie europäischer
Operettenlibrettisten und Romansabrikanten . Ginge
es nach diesen Unterhältungsindustriellen , so wäre

Uoshiwara ein Paradies ungetrübter Freuden . Dem

Fremden , der es flüchtig besucht , mag es auch so

erscheinen ; in Wirklichkeit . aber ist es ein Hexen¬

blicken zu verbergen . Doch wi « es der Zufall will ,

schaufelte einmal ein Kind einen angelaufenen Tee¬

kessel aus der Erde heraus . Schnell wie der Blitz
erschienen die Goldnasen auf dem Schauplatz und

begannen mit der Suche . Ein fetter Bisten harrte

ihrer , denn ichwere Silberketten , Uhren , Ringe .
Goldmünzen usw . fielen in ihre Hände .

In - einem Torfe in der Nähe von Kasan ent »

d. ' ckten einmal ein Paar Bauern in dem Keller eines

Haus ' s , das von seinem Besitzer schon lange im

Stich gelassen worden war , ganze Klumpen von

Gold und Platin . Sie verkauften den Schatz und

volle zehn Tage zechten sie fröhlich darauf los . Da

mitten im tollsten Gelage tauchten unversehend die

Goldnäsen auf . Die betrunkenen Bauern weigerten
sich, ihlwn de » Ursprung ihres Ueberflusses zu ver¬

raten . ( Ein heftiger Kampf en spann sich zwischen
hnen und den Sowjerbeam ' en und erst nach vielem

Blutvergießen gaben sie ihr Geheimnis Preis Alle

Bete " . iaten bekamen schwere Gesänanisstraien .
Bott den Praktiken und der Beharrlichkeit der

amslichen Goldgräber gibt folgende Begebenheit
eine » schlagenden Beweis .

Bevor ein Gutsbesitzer nach Paris flüchte ' e, ver¬

steckte er einen ansehnlichen Teil seines . Vermögens
irgendwo auf seinem ausgedehnten Besitztum . Trotz
. stfrigster Nachforschungen wollte es den Goldnasen
nicht gelingen , den Ort des Versteckes ausfindig zu

machen . Da beschloß man , einen Geheimagenten
mit her Mi ' fion nach Paris zu entsenden , sich an

den Emigran en heranzumachen und ihn durch aller¬

lei rosige Versprechungen zu ködern . Und wirklich

7 - er ging in die Falle - Der Agent verschaffte ihm
einen gefälschten Paß - und anstandslos passierten sie
bald daraus . die russische Grenze . Eines Nachts

kessel von , Mord , Betrug , Lüge , von taustndfachen
Verbrechen an wehrlosen , armen Menschen ; ein

Jnferiw des Leides und des Unglücks , wie die Bor -

dellsttaßen in Hamburg und Marseille , die Slums
von London und Chicago , die Elendsviertel aller

Großstädte der Welt .

Das Uoshiwara ohne romantische Verklärung
zu zeigen , blieb einem japanischen Filmkunstwerk
Vorbehalten . Es heißt , ^ Jm Schatten des

Nash iw a r a " und dürfte auf eine volkstümlich -
seutimeniae japanische Ballade zurückgehen . Seine

„Helden ^' sind eine arme Stickerin und ihr Bruder ,
der in äine hoffnungslose Liebe zu einer kalten , be¬

rechnenden Geisha aus dem Uoshiwara verfallen ist.
Um dieser Geisha ein Geschenk zu machen , stiehlt der
Bruder feiner Schwester den kostbaren Kimono , den

sie in zahllosen Tagen und Nächten gestickt hat . Aber
das Geschenk wird nicht angenommen , ein reicher
Rivale verhöhnt den armen Teufel , streut ihm Asche
in die Augen , schlägt ihn nieder . Geblendet wankt
der Jünge nach Hause . Die Schwester ist verzweifelt ,
Ter Brüder wird blind bleiben , und zu dem wähnt
er noch , seinen . Nebenbuhler ermordet zu haben .
Ein Strolch , der einen Polizeiknüppel entwendet

hat , benutzt diesen vermeintlichen Mord zu Erpres¬
sungen . Der Arzt , der dem Bruder wieder das

Augenlicht schenken könnte , fordert Geld ; der Er «

Prester , der den Bruder zu verhaften droht , fordert
Geld . Da geht die Schwester den schweren Weg zu
der Kupplerin , die im Nachbarhaus ihr dunkes Ge¬
werbe betreibt . Aber ihr Opfer war vergebens ; die

Augen des Bruders werden wieder hell , er eilt ins

Noshiwava und bricht dort , von der Dirne und ihrem
Anbeter , verlacht , tot zusammen . Nun bleibt der

Schivestsr nur noch der kleine Teich , besten stille ,
dunkle Wasser ewiges Schweigen über den Ausklang
einer - Löbenstragödie breiten , wie sich tagtäglich

- hundert ' im Schatten des Uoshiwara abspielen
mögen .

Teinosuke Kinugasa hat diese mit düsterster
Stimmung erfüllte ^ralladeske Dichtung im Stil der

französischen Avantgar - efilme inszeniert . Die glei¬
tende Kamera gibt den Szenen eine bestrickende
Weichheit , die Einstellungen , die Beleuchtung sind
mit - em künstlerischen Instinkt der ■jungen fran¬
zösischen Regisseure gewählt , die Gestaltung des
Geichehens ist ganz auf den stärken optischen Ein - '
druck gestellt . Wie die meisten Werke der franzö¬
sischen Avantgardisten ist auch dieser schöne japa¬
nische Film eine soziale Dichtung ; das Geld und
die - Pvlszeiknüppel werden zu gewaltigen Sinnbil¬
dern einer „Ordnung " , die den armen , hilflosen
Menschen zwangsläufig in den Untergang treibt .

In der Bildkomposition zeigt der Film manches
alte japanische Motiv ; über die beiden Geschwister ,
die vor den Häschern fliehen , ragt arm und nackt
ein kahler Zweig , der ihre ganze erbarmungswürdige
Verlasstnheit symbolkräftig sichtbar macht . Und in
der armen Straße vor dem Hause der Stickerin
liegen Nebel und Dunst , die das ganze Leben dieser
getretenen , demütigen Menschen verhängen ; „ Straße
ohne Sonne " , Straße ohne Lebensglück , dieser Titel
des japanischen Romans von Tokunago . paßt
auch auf diesen Film . Manche krasse Szene - wird
durch den sprunghaften , balladesken Stil des Films
erzwungen ; - der Film gibt nicht die psychologischen
Uebergänge , sondern nur die Höhepunkte im Er ,
lebeir der Figuren . Die Uoshiwara - Szenen sind
Meisterkeistungen der Bildmontage ; ohne . großen
Aufwand an Tekorationen und Statisten , nur durch
einige Typen und ein paar Details wird die ver¬

zeigte der Vertrauensselige seinem angeblich un¬
eigennützigen Freund eine Stelle im Garten , wo
Wunder an kostbaren Steinen , Perlen , Diademen ,
Halsbändern , Ringen kistenweise vergraben waren .
Auf ihrem Rückweg in . die Stad . schmiedeten die
beiden allerhand Pläne , auf welche Weife sie am
besten dxe Juwelen wegschaffen konnten . Toch kaum
hatten sie den Boden der Stadt betreten , als sich
der fürsorgliche Freund als Spitzel entpuppte . Rory
in dersüben Nacht wurde an dem Emigranten das
Todesurteil vollzogen .

Aehnlich erging es einem andern Emigranten ,
dem Baron Adlow . Bei Nacht und Nebel kehrte er
über die finnische Grenze nach Rußland zurück. Er
' uchie iöiort den früheren Aufseher seiner Güter , auf
und versprach ihm den vierten Teil all seines Be¬

sitzes , wenn er ihm helfen wollte , seinen Schatz zu
heben und ihn zu verkaufen . Doch bei der Auftei¬
lung forderte der Aufleher ungeachtet der Ver - ,

einbaruygen die Hälfte des Vermögens . Adlow wei¬

gerte sich, und sofort lieferte der Aufseher ihn den

Iowjetbehörden aus .

. Sehr abenteuerlich klingt die Geschichte des

Grasen - Suvkow - Bevor der Graf Rußland verließ ,
um nach Amerika zu' flüchten , verscharrte er in
einem Wald in unmittelbarer Nähe von Tomsk

' inen ganze » Haufen Gold und Kostbarkeiten . Zwei
Jahre ^daraus kehrte er in die Heimat zurück und

?nach unsäglichen . Schwierigkeiten erreichte er den
Wald und die Stelle , wo er den Schuh vergraben

hatte . Aber was sollte er entdecken ! Wölfe ha ' ten
inzwischen den Erdboden aufaewühl : und die Kisten

bloßgelegt . Man kann sich den ' en , daß auch nicht
ei » . Stäubchen Gold und nicht der kleinste Edelstein
mehr zu finden war .

wirrende , tolle Ausgelassenheit des wdschwangere «
Bergnügungsbetriebes in der Bördellstadt gestaltet .

Die Darstellung mutet uns anfangs befremdend
an . Die Mimik der japanischen Schauspieler scheint
uns zappelig , zerfahren , übertrieben . Sie spielen
eher alte Pantomime , die zu Ueberdeutlichküten
verleitet , als modernen Film , der sparsamsten und

prägnantesten mimischen Ausdrück verlangt . Die

japanischen Schauspieler sind aber so große Mi¬

miker , daß auch ihre uns fremde Art erschütternd
wirkt ; die - Sprache der Augen ist international , und
die Sprache der Augen ist es , die das Spiel A.

Tschihähas , I . Ogawas , I . Bandor - s su
so unmittelbar ergreifender Wirkung bringt . ^ Ter

Photograph arbeitet , besonders in den Außenauf¬
nahmen , sehr feinfühlig und durchtränkt ' die Land¬

schaft mit ' schwermütiger Stimmung . Tie deutschen
Titel suchen sich der überschwänglichen japanischen
Ausdrucksweise anzupassen , tun aber nichts , um die
kleinen U- nklarheiien und Unwahrscheinlichkeiten des

Films aufzuhellen und zu motivieren .

. Fritz Rosenfeld .

Borträge .
Vortrag Pitler . Biele mrbediugie Pazifisten

gibt es i » diesem Staat auf Seilen unserer tschechi¬
schen Mitbürger nicht mehr ; - ihr mutigster , ist
Premysl Pit ter, - der in Wort und Schrift seine

Kriegsgegnerschaft verkündet . Seit dem Umsturz be¬

gann er nach verschiedenen schrecklichen Erlebnissen
auf den Kriegsschauplätzen öffentliche Ansprachen zu
halten , was ihm bekanntlich zu unliebsamer Be¬

kanntschaft mit den tschechoslowakischen Kerkern ver¬

halfen hat . Er war ziemlich lange ein beliebtes

Opfer der bekannten Hausdurchsuchungswut unserer
Polizei , die zeitweise als ansteckende Krankheit zu
grassieren pflegt, , bei ihm wurden Schriften beschlag¬
nahmt , die bei dem von Benes so protegierten Völ¬
kerbund als offtzielle Äbrüstungsliteratur in stille »
Winkeln ruhen dürfen , er , der erfahrene Iugendsür -
sorger , will soziale Besinnung erwecken und strebt
nach einer gewaltlosen Kampfnrechodc als Weg zur
notwendigen Revolution , er will Volk»- , und Rassen¬
unterschiode überwinden und glaubt an die Gleich¬
heit und Brüderlichkeit der Menschen . Tas >ist
PEemysl Piller , der mutig und offen ffy;
die Kviegsdienstverweigenurg Stimmung machen
will und sich durch zwangsläufige Unterbrechung sei¬
ner Arbeit seitens der Staalsschützer nicht aufhal¬
ten läßt . Sein Vortrag begann bei Cheläick . p ,
der zux Hussitenzeit gewaltlos die Uebermacht des

Priestertums brachen wollte , er streifte i r k a, des¬

sen Gechaftrevolten ihm nicht menschlich scheinen ,
er erläutert klar und treffend das Wesen von
Tlo l st o i S Arbeit , erwähnt Gandhi , den er Tol¬

stois Schüler nennt mrd beschäftigte sich dann kri¬

tisch , aber ganz objektiv nnt M a s a r h k s Lebeus -

tverk ; der Weg vom kompromißlasei ? zum kympro -
mlßbollen Pazifismus sei dem Leiter dieses Staates

vorzuwerfen , der damit seine ganze Jugend, ' , seine
frische , ehrliche Kraft und deren Hintergründe ver¬

leugne und ein ganz anderer Mensch geworden sei .
Hinter Masaryk , wie er sich uns - heute zeigt — sym¬
pathisch , elegant , kühl und geistig , noch immer - stark

und dem Mann » der für euren Hilsnar in den

Kampf zog , der hinter der Washingtoner Deklara¬
tion steht , ist . nicht fnehr dieselbe Well ; Masaryk
steht an der Spitze der Armee , seine letzten Reden

verteidigten die bewaffnete Humanität , vntz wann
wir uns erlauben , ob dieser Begriflsve . wirrung den

Kppf zu schütteln , dann wollen wir auch mit Pitt «
erklären , daß Masaryk , wie er noch heute in der

ganzen Welt bekannt ist , bereits eine historische
Figur wurde . Pitler spricht recht gut deutsch , sein

Bonrag svar glänzend aufgebaut und fand im über¬

füllten Grwerkschastshaus begeisterte Zustimmung ;
hrflen . lich finden sich noch viele , die das Gewissen
dec Böll « aufrütteln , um sie aus dem Morast der

Uumenschlichkedt , der katastrophalett Gesellschaftsord¬
nung zu führen , lieber den Weg , die Mittel und

Möglichkeiten wollen wir mit Pitter nicht rechten ! !
W. Lg.

Sozialhygienisches Seminar . Jjn . Einverneh¬
men zwischen der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für
Dollsgesundheit und dem Deutschen Hygienischen
Institut in Prag wurde am Momag den 2. Marz
das

'
s ö z i a l h y g i e n i s ch e Seminar eröffnet .

Ter erste Vortragende , Herr Univ - Prof . Dr .

Friedrich Breinl , zugleich Vorsitzender der Ar¬

beitsgemeinschaft und Vorstand des Deutschen . Hhgte »
nifchen Institutes , spmch über den derzeitigen Stand
der Tuberkulosebekämpsung . An den Vortrag schloß
sich eine lebhafte Aussprache an . Die Seminar -
. abende finden im Deut schon Hygienischen ^Mstitut ,
Prag U , Preslova 7 ( Alberto ») statt und loerden
alle Montage mit dem Begirm um 18 % »bgehalten .
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